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Kapitel I. *•• - * • * 

Allgemeine Vorbemerkungeln. 

Der Frage nach der Erklärung der sprachlichen Eigen- 
tümlichkeiten Wolframs von Eschenbach ist man von ver- 
schiedenen Standpunkten aus näher getreten.^) Der Entwick- 
lungsgang, den die Auffassung seiner Sprache genommen hat, 
ist kurz folgender. Die ersten ihr gewidmeten Einzelunter- 
suchungen erheben sich wenig über das Niveau nach äusser- 
lichen Gesichtspunkten geordneter Materialsammlungen; der 
prinzipielle Ertrag besteht in Schlagworten wie: Phantasie, 
dunkle Ausdrucks weise, formelhafter Verbrauch. Einen Wende- 
punkt bezeichnet erst die Arbeit von Boetticher.^) Gemäss 
dem von ihm aufgestellten Satze, „den Dichtergeist in Be- 
ziehung zu setzen zur Form seiner Werke/* sucht er ein 
Bild von der geistigen Thätigkeit des Dichters zu entwerfen, 
die Eigenschaften hervorzuheben, welche für die charakte- 
ristische Form seines Ausdruckes massgebend gewesen 
sind. Boetticher gebührt unstreitig das Verdienst, die 
Lebendigkeit und sprühende Fülle der Sprache Wolframs 
durch Betonung seines lebhaft empfindenden Naturells zuerst 
intensiver beleuchtet zu haben. Die nunmehr foi*mulirte Auf- 
gabe der Wolframforschung will Starck^) fortsetzen, indem 
er die allgemein gehaltene, aber sehr flüssig geschriebene 
Abhandlung Kants^) über den Humor bei Wolfram durch 
Untersuchung der sprachlichen Mittel ergänzt, die Wolfram 
zur Darstellung seines Humors benutzt. 



1) 0. Jaenicke, de dicendi usu W. de E., Halle 1860. 

K. Kinzel, zur Charakteristik des Wolfr. Stils, Halle 1873. 

P. T. Foerster, zur Sprache und Poesie W. v. E., Leipzig 1874. 

2) G. Boetticher, über die Eigentümlichkeiten der Sprache W.'s^ 
Wien 1876. 

3) Chr. Starck, die Darstellungsmittel des Wolfr. Humors, Schweriner 
Prgr. 1879. 

*) K.Eant, Scherz und Humor in W. v. E. Dichtungen, Heilbronn 1878. 



Digitized by VjOOQIC 



— 6 — 

DeD jüngsten Versuch, einen Beitrag zum Verständnis 
der Wolframischen Sprache zu liefern, hat Hoffmann ^) unter- 
nommen. Er lässt die meisten für Wolfram nachgewiesenen 
sprachlichen Eigentümlichkeiten unter dem Einfluss des Reims 
entstehen. Inwieweit damit dem Erklärungsbedürfnis ent- 
sprochen ist, wird später noch zu entscheiden sein. Daneben 
hält es Hoffmann für angemessen, den Dichter mit folgenden 
Worten kurz zu charakterisiren : „Wolfram will originell sein, 
originell um. . jßden • Preis ; in seinem Ausdruck sucht er 
göfad^zu jd^ V.ügöw^hnliche, Effektvolle, Frappirende." Die 

, Berechtigung. (iies.er, Auffassung wird aus Wh. 237,11 hergeleitet: 

• , *•!•*.• ••• • 
• . ' ••: ••• • '. .:-' . 

min tiutsch ist etswa doch so krump, 

er mac mir lihte sin ze tump, 

den ichs niht gahs bescheide: 

da sume wir uns beide. 

Nun muss allerdings zugegeben werden, dass man diese 
Stelle verschieden deuten kann. Am nächsten liegt wohl der 
Gedanke, dass Wolfram hier bescheiden dem eleganten An- 
greifer sein schwerfälliges Deutsch zugiebt. Aber auch gerade 
das Gegenteil Hesse sich denken : aus den Worten des Dichters 
spricht deutlich das stolze Bewusstsein seiner dichterischen 
Kraft. Selbst dann bleibt es jedoch eine willkürliche, wenn 
auch sehr bequeme Annahme, Wolfram habe um jeden Preis 
das Aussergewöhnliche, darum Effektvolle in seinem Ausdrucke 
gesucht. Eine völlig ungezwungene, auf wirklich nachge- 
wiesene Eigenschaften des Dichters sich gründende Auslegung 
der ganzen Stelle von 237,3 an ergiebt sich, wenn man sie 
als einen Ausfluss seines urwüchsigen Humors betrachtet. 
Bekanntlich bietet der Widerspruch in seinen verschiedenen 
Formen der Anwendung dem Humoristen reichlich Gelegen- 
heit, seinem Humor freien Lauf zu lassen.^) Auch die hier 
angeführten Worte Wolframs stellen einen Widerspruch dar, 
der zwischen seiner fingirten und seiner wahren Meinung 
besteht. Ganz ernsthaft beginnt er zu versichern, er verstände 
fast kein Wort Französisch, seine Sprache wäre sehr unge- 
lenk ; aber ,da sume wir uns beide' verrät deutlich die wahre 
Meinung des Schalks: ein mitleidiges Bedauern derer, die 
einen Commentar zum Verständnis seines Parzival nötig 
haben. Mit demselben feinen Lächeln schrieb Wolfram auch 



^) W. Hoffmann, der Einfluss des Reims auf die Sprache Wolframs 
Strassburg i. E. 1894. 

^ vgl. den Nachweis für Wolfram bei Starck a. a. 0.j^^|^S.!2it* 
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die andern Vei-se, in denen er sich auf die Kritik seines 
Parzival bezieht.^) 

Überblicke ich alle diese Abhandlungen auf ihren prin- 
zipiellen Ertrag hin, so bieten sie mir kein vollständig be- 
friedigendes Resultat.^) Und zwar suche ich den Grund hier- 
für darin, dass den Verfassen! mehr oder weniger der Schlüssel 
zur Eigenart Wolframs gefehlt hat. Ich glaube diesen in 
seiner ürsprünglichkeit gefunden zu haben. Diese stark 
ausgeprägte ürsprünglichkeit ist der Grund- 
zug seines We s e n s. Sie durchdringt alle ihm mehr oder 
minder charakteristischen Eigenschaften, ja, diese sind zum 
Teil nur durch jene durchgehende ursprüngliche Veranlagung 
verständlich. So trägt sein Humor zum grossen Teil noch 
ein derartiges ursprüngliches Gepräge, dass man oft schwer 
entscheiden kann, inwieweit das Humorvolle eines Gedankens 
nicht noch von seiner Ursprünglichkeit überwogen wird. Die 
scharfe, fein geartete Beobachtungsgabe, die sich oft bei 
ursprünglichen Naturen findet, ist ebenso ein ursprüngliches 
Moment in seiner Veranlagung, wie die naive Art, mit der die 
Vorstellungen sich in seinem lebhaft empfindenden Geiste 
aneinanderreihen. Seine Phantasie ist ihrem innersten Wesen 
nach noch identisch mit der eines lebhaften Kindes, das mit 
grossen Augen und sprechenden Geberden erschaute Wunder- 
dinge vorträgt, oder auch mit der blühenden Phantasie der 
Märchen- und Sagendichtung. Für die Ursprünglichkeit seines 
Wesens ist ferner bezeichnend, dass er abstrakte Gedanken- 
bildungen meidet; Denken und Sprache stehen bei ihm unter 
direktem Einfluss der Anschauung, einem weit grösseren, als 
die einschlägigen Arbeiten angeben. Vor seinem geistigen 
Auge ersteht Bild auf Bild ; jedes bis in die feinste Schattirung 
von ihm erfasst. Wie sein Interesse gefesselt wird, so analysirt 
er das Geschaute. Zugleich mit den frischen Eindrücken, 
deren stärkere oder geringere Wirkung auf ihn allein ihre 
Wiedergabe durch die Sprache bedingt, drängen sich ihm 



1) Wh. 4, 19: 

ich Wolfram von Eschenbach 
swaz ich Ton Parzival gesprach 
des sin aventiur mich wiste 
etslich man daz priste 
ir was ouch vil, diez smaehten 
und baz ir rede waehten. 

^ Eine gewisse Ausnahme machen die Arbeit von Starck und, 
soweit sie hienier gehört, die Arbeit von L. Bock, W's. Bilder fQr Freud 
und Leid, Strassburg i. E. 1879. 
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Erinnerongsvorstelluiigen auf.^) Solche Momente werden dann 
ausschlaggebend für den Stil : dieser wird nicht, wieBoetticher^) 
meint, durch die ausgesprochene Absicht bestimmt, das Interesse 
des Hörers besonders zu fesseln. Ebenso unhaltbar wird die 
Ansicht Hoffmanns, Wolfram .,träte des Effektes halber ge- 
legentlich aus dem Rahmen der objektiven Darstellung/' 

In der That erklären sich dann die vielen Anreden, 
Fragen, kurz die persönlichen Zuthaten, denen wir auf Schritt 
und Tritt begegnen, lediglich aus einer so starken Beteiligung 
am Verlauf der Handlung, dass der Dichter in der jeweiligen 
Situation mit seinem ganzen Wesen aufgeht Diese persön- 
liche Stellung wird ohne weiteres verständlich, wenn man 
die persönlichen Zuthaten als gelegentlich des Anschauens 
entstehende Gefühlsäusserungen auffasst. Wolfram besitzt in 
hohem Masse den Trieb nach adäquater Ausdrucksweise. In 
der Fülle und charakteristischen Fassung, in der Gedanken 
und Vorstellungen im Moment des Anschauens sein Innerstes 
bewegen, sucht er sie auch in der Sprache zum Ausdruck zu 
bringen. Das soll nicht etwa heissen, dass ihm die Über- 
setzung der Gedanken in die Sprache schwer fiel ; im Gegen- 
teil, er hatte Mühe, den sprudelnden Gedankenfluss zu hemmen. 
Von diesem Gesichtspunkt des Triebes nach adäquater Aus- 
drucksweise aus lassen sich nun viele nur ihm eigentümliche 
Ausdrücke auffassen, indem sie ganz bestimmte, in Eigenart 
empfundene Vorstellungen ausdrücken sollen innerhalb der 
Grenzen der seinem Naturell am nächsten liegenden Vor- 
stellungskreise. 

Es erübrigt noch, meine Stellung zur Eeimfrage, sowie 
zum Formelschatz Wolframs kurz zu kennzeichnen. 

Vornehmlich Kinzel und Hoffmann haben es unternommen, 
den Formelschatz Wolframs zu bearbeiten, letzterer mit der 
Tendenz, die meisten Eigentümlichkeiten des Formelschatzes 
durch den Umstand zu erklären, dass die betreffenden Formeln 
im Reim stehen. Über die Arbeit von Kinzel sei, da sie sich 
stark mit der Hoffmanns berührt, nur bemerkt, dass schon 
Starck darauf hingewiesen hat, dass die negative Ausdracks- 
weise Wolframs ihren tiefsten Grund in seiner humoristischen 
Veranlagung besitzt. Zur Orientirung über Hoffmanns 
Standpunkt seien folgende Stellen aus seiner Arbeit an- 
geführt : 

Seite 10. 



^) Auf diese Weise erklären sich z. B. diejenigen vergleichenden 
Intensitätsbezeichnongen, die auf schon dagewesene Situationen hin- 
weisen; vgl. 8.2)4. 

«) a. a. 0. S. 303. 
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„Der Einfluss des Reims auf die Sprache Wolframs ver- 
dient umsomehr eine Darstellung^ als er bisher in den- ein- 
schlägigen Arbeiten völlig unberücksichtigt geblieben ist, 
ein Umstand, der doppelt befremden muss, weil gerade die 
als eigentümlich für Wolfram nachgewiesenen 
Wendungen zum weitaus grössten Teile im 
Reime stehen.* 

Etwas gemässigter spricht sich HoflFmann Seite 56 aus: 

„. . . . wir glauben hinlänglich dargethan zu haben, 
dass der Einfluss des Reims auf die Sprache 
Wolframs nicht unterschätzt werden darf. 
Namentlich konnten wir feststellen, dass eine grosse 
Anzahl Wolframscher Eigentümlichkeiten 
eben durch das Bedürfnis des Reims hervor- 
gerufen worden sind. Dabei zeigt sich namentlich in 
der formelhaften Verwendung zahlreicher Wörter und Wen- 
dungen ein gewisses Sichgehenlassen ^) des Dichters." 

Man kann, um etwas systematischer zu erwägen, als 
Hoffmann es gethan hat, nach ihm zwei Arten von Reim- 
beiinflussung bei Wolfram annehmen. 

1. Die stete Verbindung zweier Wörter im Reim erklärt 
beim Auftreten des einen die Attraktion des andern. 

2. Der Reim bildet die Brücke, auf der Wolfram zu 
einer eigentümlichen sprachlichen Erscheinung ver- 
mittelst seiner Phantasie gelangt. 

Für die zweite Art führt Hoffmann Seite 10 — 11 zwei 
Beispiele an, die sich gerade als geeignet erweisen, die ün- 
haltbarkeit seiner Ansicht darzuthun. 

Parzival 409,25 ist nicht ,hasen\ sondern vielmehr nasen 
das attrahirte Wort ; dafür spricht schon die auffällige Stellung. 
Ebenso kann ich die Auffassung von Parzival 593,13 nicht teilen. 
DerhierangewendeteVergleich ist bedingt durch innere Momente; 
er ist vor allem ein Ausfluss des Humors, mit dem Wolfram 
das ebenso eifrige, wie vergebliche Liebeswerben Gawans um 
die Gunst der Orgeluse schildert. Auch hier ist das nach 
Hoffmann attrahirende Reimwort vielmehr das attrahirte. 
Dass ein attrahirtes Reimwort im ersten Verse steht, kann 
nui' dann auffällig erscheinen, wenn man sich die dichterische 
Produktion als von Reim zu Reim vor sich gehend vorstellt,^) 



1) Vgl. Boetticher S. 303. 

2) Thatsächlich setzt Hoffmanns Ansicht ein schematisches Arbeiten 
Wolframs voraus. Dieser kommt plötzlich im Laufe der Erzählung zu 
yWasenS sofort ergiebt sich naeen, und mit einem Sprunge seiner Phantasie 
ist er beim Vergleicli mit der ^Nieswurz angelangt. Man mache sich die 
Situation klar: Wolfram sieht, wie der verliebte Gawan Orgeluse mit 
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mit starker Vernachlässigung der psychischen Vorgänge beim 
Schaffen eines Gedichtes. Nach sprachpsychologischer Be- 
obachtung können in einer gesprochenen Gedankenfolge vor- 
ausgehende Wortgruppen durch spätere bestimmt werden, 
sobald diese letzteren das Übergewicht haben. Als erster 
Grundsatz für die Beurteilung der Reimfrage bei Wolfram 
gilt demnach: 

Die Abhängigkeit des einen Reimwortes von dem andern 
ergiebt sich aus dem Verhältnis der in Frage kommenden 
Gedanken und Vorstellungen. 

Die Betrachtung der ersten der oben angeführten Arten 
von Reimbeeinflussung führt zu weiteren, Hoffmanns Auffassung 
berichtigenden Ergebnissen. Zunächst gilt wiederum das 
soeben über das gegenseitige Verhältnis der Reimworte Be- 
merkte. Sodann beweist die Häufigkeit des Vorkommens 
eines Reimpaares nichts weiter als eben die Thatsache, dass 
gewisse Reimverbindungen bei Wolfram sehr beliebt sind. 
Dass eine sprachliche Absonderlichkeit im Reim steht, ist 
für ihre Entstehung völlig belanglos, ^) selbst , wenn 
man annimmt, bei dem Dichter habe sich Sucht nach dem 
Effektvollen mit der Reimverlegenheit kombinirt. Mit wahl- 
loser Zusammenstellung von Reimpaaren wird also nichts 
bewiesen, als die Häufigkeit einer und derselben originellen 
Wendung. 2) Darf man daraus mit Hoffmann weiter fokern, 
dass diese Wendung nur „formelhaft" gebraucht wurde? 

Nach dem bisher Erörterten kann eine Antwort auf 
diese Frage lediglich auf Grund einer Wolframs Naturell be- 
rücksichtigenden Untersuchung des Einzelfalls auf seinen 
Bedeutungsinhalt hin gegeben werden. Eine solche ge- 
nauere Prüfung vermisst man bei Hoffmann; er kommt 



einem andern Bitter erblickt. Sein Humor wird sofort dadurch i;ereizt; 
der Vergleich mit etwas Sonderbarem, Komischem lag fftr Wolfram in 
der Luft, er steuert mit dem Verse igein dem urvar uf den wasn' auf ihn 
los. Man lese nur die Stelle von 593,21 an und beachte die Gefühle 
Gawans, als er plötzlich die in der Säule bemerkte schöne Frau, die 
mit einem Bitter zog, als den Gegenstand seiner Liebe erkannte ! Diese 
verblüffende Wirkung der Täuschung erweckte den Humor des Dichters, 
und dieser sucht sieb irgendwie Luft zu machen. 

1) Die von Hoffmann S. 59 zitirten Verse Logaus : , Wenn nur der 
Sinn recht fällt, wo nur die Meinung recht, so sey der Sinn der Herr, 
se sey der Beim der Knecht* charakterisiren ganz zutreffend die sekun- 
däre Bedeutung des Beims für die Sprache Wolframs, wenn man sie 
nicht bloss als gelegentliches Aper9u anführt. 

^) Bei dem starken Zufluss der Gedanken und dem Bestreben, dass 
im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit Stehende auszudrücken, wird es ver- 
ständlich, dass Wolfram sich mit der Angelegenheit des Beimens nicht zu 
intensiv befasst; daher die Häufigkeit gewisser bequemer Beimworte. 
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vielmehr nur auf Grund allgemeiner Erwägungen zu seiner 
Auffassung, dass der formelhafte Gebrauch überwiege. 
Das ist nun nach meiner Meinung nicht der Fall. Natürlich 
enthält auch Wolframs Sprache eine Anzahl von Wendungen, 
die man in gewissem Sinne als formelhaft bezeichnen kann; 
aber in den weitaus meisten Fällen, die Hoflfmann anführt, 
fehlt gerade das wesentliche Charakteristikum der Formel- 
haftigkeit: dasVerblassendes Bedeutungsinhaltes. 
Daraus, dass z. B. das Wort ,zil* *) nicht immer in steigerndem 
Sinne verwandt wird, folgt nicht die Unmöglichkeit einer 
andern Bedeutung. Dasselbe gilt auch für die negativen 
Ausdrücke, für die bereits Kinzel einen gewissen formelhaften 
Gebrauch angenommen hatte. Aber diese Annahme wird 
keineswegs durch Hoflfmanns Hinweis darauf gerechtfertigt, 
dass die betreflfenden Wendungen im Reim stehen. Denn die 
Stellung im Reim involvirt generell noch nicht ein Verblassen 
der Bedeutung. 

Die Untersuchung wird sich auf den Parzival beschränken. 
Weil der Parzival das Produkt einer kraftvoll sich ent- 
wickelnden dichterischen Persönlichkeit ist, besitzt er für 
die sprachwissenschaftliche Forschung einen so hohen Wert. 
Der Willehalm ^) stellt eine wesentlich andere Entwickelungs- 
stufe der Sprache Wolframs dar. Der neue Stoflf, die durch 
die Produktion des Parzival veränderte seelische Grundlage, 
auf welcher der Dichter sein neues Werk errichtete, fordern 
von vornherein einen veränderten Massstab der Beurteilung. 



1) vgl. S. 17 f. 

'■^) Die Lieder sowie der Titurel konnten für die Untersuchung un- 
berücksichtigt bleiben. 
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Kapitel 11. 

Die sprachlichen Ausdrücke für Oradyerhältnisse im 

ParziyaL 

Gradverhältnisse können in mannigfacher Weise sprachlich 
ausgedrückt werden. Die Bedingungen, unter denen im Laufe 
der Entwickelung von Sprache und Denken sich bestimmte Aus- 
drucksarten herausgebildet haben, sind sehr komplizirter Natur. 
Ihre Feststellung und Untersuchung bildet" daher eine Auf- 
gabe für sich. Im allgemeinen hat man dabei zwei Gesichts- 
punkte festzuhalten: die Beziehung jeglicher Intensitäten- 
bildung zu einer der Grundfunktionen geistiger Thätigkeit 
überhaupt, zur Vergleichung, andererseits die Thatsache, dass 
die ursprüngliche Art der in Sprache und Denken sich voll- 
ziehenden Vorgänge sinnlich konkreten Charakter besitzt. 
Die Sprache Wolframs weist nun gerade bei den Gradbe- 
zeichnungen interessante Verhältnisse auf. Die folgende 
Untersuchung soll die Aufmerksamkeit auf diesen bisher nicht 
genügend beachteten Punkt richten. Sie zerfallt in vier 
Abschnitte. Im ersten werden die räumlichen Ausdrücke für 
Gradverhältnisse behandelt, im zweiten die vergleichenden, 
im dritten die, welche mit dem Gegenteil gebildet werden, 
im vierten die durch besondere Betonung^) entstehenden. 

Da diese letztere Art nur durch Beurteilung des Zu- 
sammenhanges erkannt werden kann, ist für sie die Bezeichnung 
Situationsintensitätsbezeichnungen gewählt worden. 

I. Räumliche Intensitätsbezeichnungen. 

Einen der bedeutsamsten Wendepunkte in.^der Entwick- 
lung von Sprache und Denken bezeichnet der Übergang vom 
Sinnlich-Anschaulichen in das Begriffliche. Diesen Prozess 
gerade in seinen Übergangsstadien näher zu untersuchen, 
bietet besonders die mhd. Sprache mannigfache Gelegenheit. 

1) Insofern Sprache nicht das Geschriebene, sondern das Gesprochene 
bedeutet, bildet die Betonung auch ein sprachliches Darstellungsmittel. 
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Und ganz besonders gilt das von der Sprache Wolframs. Sie 
steht auch in Beziehung auf diese Frage nicht auf derselben 
Stufe wie die Sprache seiner Zeitgenossen. Der Grund dafür 
liegt in Wolframs hoher produktiver dichterischen Veran- 
lagung. Der starke Trieb, seinem reichen, feingegliederten 
Denken und Empfinden qualitativ wie intensiv einen adäquaten 
Ausdruck zu verleihen, giebt seiner Sprache einen weit an- 
schaulicheren Charakter, als die Sprache seiner Zeitgenossen 
ihn aufweist. Dies zeigt sich deutlich bei den von Raumaus- 
drücken hergenommenen Intensitätsbezeichnungen. 

Dreierlei räumliche Verhältnisse kommen als Grundlage 
für Wolframs Gradbezeichnungen im allgemeinen in Betracht : 
einmal der Begriff der Ausdehnung über eine Fläche hin; 
sodann die Bewegung innerhalb einer bestimmten Strecke 
(namentlich für Veränderung des Grades wichtig); drittens 
die Höhenvorstellung ; eine Art von Übergangsstufe zwischen 
2 und 3 erscheint, wenn man sich die Bewegung als in einer 
schiefen Ebene stattfindend voi-stellt. 

A. Intensitätsbezeichnungen, die auf Ausdrücke 
für die Ausdehnung über eine Fläche zurück- 
gehen. 

Für Wolfram sind Abstrakta wie Freude, Ruhm, Jammer usf. 
sinnlich konkrete Voi-stellungsgebilde ; ihre Gradhöhen werden 
daher durch räumliche Grössenausdrücke wiedergegeben. 

Zunächst ist zu erwähnen der Gebrauch von breit. 

29,22 daz iwer kumber ist so breit 

109,21 mines herzen freude breit 

114,7 ich vriesche gerne ir freude breit 

141.26 din kumber und min laster breit 
202,16 unser beider laster breiten 
161,30 und daz sin saelde waere breit 
321,4 min jamer ist von im ze breit. 

Mit einer kleinen Variation des Gedankens: 

533,5 sus breitet sich der riwen sla 

Ferner : 

ö83,6 gehoehet und gebreitet sinen pris 

433,19 ob sin ganziu werdekeit 
si beidiu lang unde breit 
oder ist si kurz oder smal ? 

104,23 ir schade wirt lanc unde breit 

698.27 daz sin hohin werdekeit 

waer so lanc und ouch so breit 
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Zu kurz vgl. 1,25 kurze freude, zu lanc vgl. 220,10 
,ze langen pin*, wobei es nicht völlig zu entscheiden ist, ob 
,lanc* hier berats temporal ist oder sich ausschliesslich auf 
die Stärke des ,pin* bezieht. 105,13 [,Gahmureten] lebens lenge 
vloch', sowie 504,21 sind jedenfalls ausschliesslich temporal 
gebraucht. 

640,9 sin riwe smal, sin vreude breit 
3,11 manec wibes schone an lobe ist breit 

giebt Bartsch wieder mit: ^wird weit und breit gelobt." 
Allerdings liegt für das nhd. Sprachgefühl eine derartige 
Interpretation nahe ; wie jedoch die obigen Beispiele^) zeigen, 
hat der Begriff des sich Verbreitens in dieser Verbindung bei 
Wolfram einen ganz bestimmten Bedeutungsinhalt, der eben 
zunächst nur den Grad bezeichnet. Gewiss enthielt die hier 
gegebene Vorstellung auch als ein Element die Verbreitung 
in unserm Sinne mit; jedoch fordert der Sinn der ganzen 
Stelle die Betonung des hohen Grades: „mag ein Weib auch 
noch so schön sein, ist ihr Inneres falsch, so lobe ich sie auf 
keinen Fall." Der Begriff der Verbreitung in heutigem Sinne 
findet sich nur 

63,30 vil schiere wart daz maere breit 
220,29 schiere wart daz maere breit. 

Den Übergang endlich zwischen den beiden Bedeutungen 
bildet 

767,7 des werdekeit ist mit maeren harte breit 
322,24 so machet nicht so breit sin laster 

Bartsch: „so verkündet nicht so laut und öffentlich ..." 
Gegen diese Übersetzung kann man schon 141,26 anführen, 
wo Bartsch ganz richtig „grosse Schande* übersetzt. Vor 
allem aber erfordert der Zusammenhang eine andere Inter- 
pretation. Artus sagt zu Kingrimursel : Gawan ist unschuldig 
an dem Morde, das wird er euch, so Gott will, beweisen. 
Hat aber jemand anders den Mord vollbracht, wie sich dann 
nach dem Ausgang des Kampfes zeigen wird — Artus ist 
der Überzeugung, dass Gawans Unschuld im Gottesurteil be- 
stätigt werden wird — so wird es eurem Ruhme grossen 
Schaden bringen, dass ihr so vorschnell (,in dirre kurzen 
vrist*) gegen Gawan einen so schweren Vorwurf erhoben habt. 
Das Ungeheuerliche des Vorwurfes, der ein solches Ritter- 



^) Man vergleiche überhaupt die sinnlich-konkrete AnfPassung von 
Abstraktis bei Wolfram, wie sie teilweise in diesem Abschnitt erörtert wird. 
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ideal wie Gawan . trifft, steht hier im Vordergrund, und dem- 
gemäss ist eine Übersetzung zu wählen. 

Femer ist hier zu verzeichnen der Gebrauch von w i t. 

328,5 des kraft ist wit unde breit 
86,3 des gert din pris an strite 

der hoehe und och der wite 
751,5 daz er wol künde in striten 

sinen pris gewiten 
815,12 sinen pris gemachet hete wit 
123,18 des wart sin lop von wiben wit 

„Deshalb wurde er von Frauen weit und breit gelobt" 
(Bartsch) giebt doch wohl nicht genau das Verhältnis zum 
vorangehenden Gedanken wieder. Der hohe Grad der Eigen- 
schaft (123,16) verlangt einen entsprechenden Grad der 
Wirkung, also „hohes" Lob. 

660,27 daz ir ein swacher garzun 

enger freude gaebe witen ru^. 

Diese Stelle ist besonders interessant. Arnive meint: 
Die Frau soll ehrenhafte Leute mit der gebührenden Achtung 
behandeln; gar leicht kann sie ins Unglück geraten; dann 
könnte es passiren, dass ein einfacher Knappe ihr Hilfe 
brächte. In der Wiedergabe dieses letzten Gedankens tritt 
uns Wolfram als Meister der plastischen Schilderung ent- 
gegen, die an Stelle einer begrifflichen Gedankenformulirung 
die sinnlich konkrete Darstellung setzt. Den Affekt der 
höchsten Freude will uns Wolfram vorführen und zwar einer 
Freude, wie sie den Menschen, der schweren Kummer er- 
litten hat, ergreift. Die spezifisch geartete Freude fasst der 
Dichter als einen Vorgang derart auf, dass die durch die 
Sorgen gleichsam zurückgedrängte, zusammengeschnürte Freude 
sich über die ganze Seele verbreitet. Die Wendung ,enger 
freude gaebe witen run' verdankt ihre Entstehung aber nicht 
nur der Vorstellung des seelischen Vorgangs, sondern auch 
der Beobachtung des diesem Vorgang entsprechenden Ge- 
sichtsausdrucks; dabei ist es nicht unwahrscheinlich, dass 
Wolfram den eigentümlich verklärenden Schimmer, der sich 
bei der oben gekennzeichneten Art von freudiger Erregung 
über das Antlitz ausbreitet, durch die Vorstellung ,wit' fest- 
zuhalten suchte. 

Dass gerade bei Affekten deren spezifischer Charakter, 
ihr Verhältniss zur vorausgehenden Gefühlslage von Wolfram 
fein beobachtet und sprachlich wiedergegeben wird, lässt sich 
an vielen Beispielen im Parzival nachweisen. 
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Endlich gehört noch hierher: 

43,5 des lop was virrec unde wit 
7,29 daz virrec lop mir braehte 
325,5 werden virrigen pris 

Merkwürdigerweise findet sich bei Wolfram das Adverb 
,verre' als steigernde Partikel fast gar nicht; in den wenigen 
Fällen, wo man ,verre' als steigernd auffassen kann, wie 

162,17 ze verre hinder oder für 
685,21 Artus derrkante verre*) 
723,30 der begunde verre glesten 

767.10 so ist din name verre erkant 

überwiegt jedenfalls die ursprüngliche Bedeutung die intensive ; 
man kann daher von einem steigernden Gebrauche in dem 
Sinne, dass wie z. B. bei ,sere* durch Zurücktreten der ur- 
sprünglichen Bedeutung eine erweiterte Verwendung statt- 
findet, wohl kaum reden. Übrigens kommt ,virrec' ausser in den 
obenerwähnten Fällen im Parzival sonst nirgends vor,-^) die 
Verteilung des Gebrauchs auf Buch I— IV spricht für die 
von Grimm vorgetragene Hypothese betreffs der Chronologie 
von Buch I und 11.^) 

Anhang zu lA. 

Insofern bei den soeben besprochenen Intensitätsbezeich- 
nungen eine Erhöhung des Grades durch numerische Ver- 
grösserung dargestellt wurde, gehört hierher auch der Ge- 
brauch von ganz. 

Dabei ist zweierlei zu beachten. Wird z. B. gesagt: 

117.11 ir herzen jamer was so ganz, 

so liegt darin, dass die einzelnen Teilchen des jamer' als 
vollzählig vorhanden gedacht werden, in sinnlich-konkreter 
Weise ausgedrückt, dass der höchste Grad des jamer* vor- 
liegt. Sodann folgt aber weiter daraus, dass an eine über- 
tragene Bedeutung überhaupt nicht zu denken ist, sondern 
eben eine rein sinnliche Art der Darstellung statthat. 



^) Die Lesart Lachmanns derrkante verre ist wohl bestimmt durch 
767,10 FGGbg haben der herre. 

2) 427,16 luter virrec, also VIII. Buch, beweist nichts dagegen. 

3) Ludwig Grimm, W.- v. E. und seine Zeitgenossen, S. 40. 
Leipsig 1897. 
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242.6 ir klagendiu staete was so ganz 
188,15 sin manlich zuht was im so ganz 

360.1 Poydiconjunzes zorn was ganz 

392.2 iwer zuht was ie so ganz 

315.15 der pflaeg so ganzer werdekeit 
316,12 des ganzen prises reht unruoch 

476.7 sin dienst was gein in so ganz 
631,20 mit riterlichen tri wen ganz 
650,14 hochvart mit losheite. ganz 
765,22 mit getriulicher liebe ganz 
785,2 op diu liebe waere ganz 

693.16 des sin pris wirt hoch unde ganz 

365.12 ir zweier minne was so ganz 
608,14 min hohez herze ie was so ganz 

der enweder alt noch niwe 
dürkel scharten nie enpfienc 

508.13 des wuohs da ganziu richeit. 

Dass ,ganz*, ,wie Bartsch anzunehmen scheint, falls er 
nicht bloss eine Übersetzung geben wollte, in übertragener 
Bedeutung = vollkommen gebraucht werde, dagegen spricht 
schon im allgemeinen die Behandlung der Abstrakta bei 
Wolfram ; überdies wird diese Annahme speziell durch einige 
Beispiele widerlegt: 

601,16 des min dürkel freude werde ganz 
609,13 het er triwe zerbrochen 
680,7 ir triwe, 

der enweder alt noch niwe 
dürkel scharten nie enpfienc. 

B. Eine zweite Art der Beziehung von. Inten- 
sitätsbezeichnungen auf räumliche Verhält- 
nisse bildet die zil-Vorstellung. 

Stellt man sich eine Strecke AB als so entstanden vor, 
dass Punkt A sich nach der Richtung B hin bewegt, so kann 
üian B als den Punkt ansehen, in dem die Bewegung ein 
Ende gefunden hat; B ist mhd. =ziL 



A 1 B 

Dieser Vorgang der Bewegung von A nach B erhält eine 
spezifische Deutung. Indem das ,zil' B als der Punkt gefasst 
wird, der überhaupt noch erreicht werden kann, bezeichnet 
die Bewegung von A nach B hin das Zunehmen eines Grades 
bis zu seinem Maximum. . 

2 
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190,18 do saz diu magt an vreuden zu 
582,20 wände ir sit unser freuden zil 

477.27 ist ez im komen an riwen zil 
316,23 da erwarb iu swigen Sünden zil 
318,29 ay Munsalvaesche, jamers zil. 

Die zil- Vorstellung kann insofern eine Veränderung er- 
fahren, als an Stelle des allgemeinen Begriffs ,zir der spezielle 
des ,pris' tritt; hierbei besitzt ,pris' denselben Maximalwert 
des Grades wie ,zir. 

472,6 so daz min werlichiu haut 
sich naehert dem prise 

503.28 der muose mit dem swerte 
sich dem prise nahen. 

612,3 so nahet ir dem prise 

633.3 sit er sich prise nahet 
73,13 wer da bi prise solde sin 
94,30 wont an wiplichem prise 

15,25 sins herzen gir nach prise greif 

Auf dieselbe Anschauung weisen hin : 
427,10 daz ninder was underriten 
ir pris mit valschen worten 

428.4 dich dunket daz mir missetat 
werdekeit habe underswungeu, 
von prise mich gedrungen? 

Vergleiche hierzu 442,28, 662,2, 678,23. 

Die infolge der Lebhaftigkeit des Wolframschen Denkens 
entstehende Mannigfaltigkeit in der Zergliederung von Vor- 
stellungsganzen , die verschiedene Anordnung und Betonung 
bewirkt eine doppelte Veränderung der zil- Vorstellung. Ein- 
mal wird der Begriff des ,zir als etwas, das überhaupt erreicht 
werden kann, losgelöst von dem Vorgang der Erreichung 
desselben, also der Bewegung nach ihm hin und tritt in die 
Vorstellungsreihe ein, die Höhe und Gradmaximum als eng 
mit einander verbundene Elemente enthält. Andrerseits wird 
der für das Gelangen zum ,ziP wichtige Vorgang der Be- 
wegung zum Träger der intensiven Seite der zil-Vorstellung, 
wobei diese Übertragung erleichtert wird durch die damit 
sich verbindende Vorstellung der Schnelligkeit (snel gein -». 
Hat sich nun *^inraal der Begriff des steigernden Momentes 
an die Bewegung geknüpft, so, dass vielleicht anfangs noch 
der Begriff des Maximums mit im Bewusstsein enthalten ist, 
so ist es nach Analogie der Verhältnisse, wie wir sie beinj 
Bedeutungswandel überhaupt finden, verständlich, dass die 
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zil- Vorstellung in obigem Sinne zurücktritt, so dass der Be- 
wegungsbegriff mit seiner neuen Bedeutungsfunktion mit Be- 
griffen verbunden wird, die an und für sich noch kein Grad- 
maximum darstellen; vielmehr ist es der intensiv geartete 
Bedeutungsinhalt des Bewegungsbegriffes, der gleichsam 
stillschweigend ein Maximum des neuen Begriffs als Endpunkt 
der Bewegung voraussetzt. Der Einwand, dass die beim Be- 
deutungswandel sich vollziehenden Vorgänge nur ganz all- 
mählich, vielleicht gar eist von Generation zu Generation 
sich vollziehen, wird im allgemeinen schon deshalb hinfällig, 
weil eine Beobachtung unsres eignen Sprachlebens dieselben 
Verhältnisse aufweist. Sodann aber schliesst die energische, 
lebhafte Art, mit der Wolfram einer Anschauung immer neue 
Seiten abgewinnt, einen stereotypen CharakteV solcher Vor- 
stellungen aus , vielmehr wird die Vorstellung je nach der 
veränderten Situation, in der sie auftaucht, von ihm in neuer, 
eigener Weise gefasst. 

122,10 der helt was gein prise snel 
66,13 der snelle gein dem prise 
116,8 genuoge sint gein valsche snel 
412,2 gein elln si bede waren snel 
324,22 ist her Gawan lobes snel. 

Dieselbe Vorstellung in verändertem grammatischen Ge- 
wände : 

660.7 iuwer pris wirt hoch unde snel (vgl. 660,5) 

147.8 ir sneller pris wird anders laz. 

Ferner : 

731,29 dem muoz gein sorgen wesen gach 
573,20 der pris gein disem manne lief. 

Hier wird der über die Massen hohe Grad der Tapfer- 
keit Gawans bezeichnenderweise dadurch wiedergegeben, dass 
der ,pris*, nach dem sonst die Helden hineilen, sich selbst auf- 
macht und zu Gawan hineilt. Sodann war es aber für das 
anschauliche Denken Wolframs unmöglich, dass Gawan ,gein 
dem prise' lief, da er ja besinnungslos dalag (573,23). 

622,26 sin riwe begunde hinken 

und wart sin hochgemtiete snel 
237,8 der was an hohem muote lam 
505,10 och saz ein frouwe an freuden lam 
533,19 so wirt si schiere an prise laz 
115,5 sin lop hinket ame spat. 

2* 
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Die letzten Beispiele sollen zeigen, wie Wolfram an der 
steigernden Bedeutung des Bewegungsbegriffes festhält. 

364,3 sin lip gein valsche nie wart palt. 

Nicht ohne Grund steht ,balt* an Stelle von ,snel* : es wäre 
allerdings eine Tollkühnheit gewesen, wenn Gawan eine 
seinem Stande nicht gebührende That vollbracht hätte. Im 
Munde des Scherules, der sich wohl auf die Beurteilung eines 
Ritters verstand, nimmt sich diese Ausdrucksweise besonders 
charakteristisch aus, und diese eigenartige Färbung, welche 
die zu Grunde liegende Vorstellung (,snel gein') durch ,balt* 
erhält, ist es auch, die im Verein damit, dass die ganze 
Wendung noch frisch im Gedächtnis war, wenige Verse später 
Wolfram das Benehmen der Obie treffend kennzeichnen lässt. 

365,17 daz ir kiusche wart gein zorne balt. 

Der Charakter des Ungeheuerlichen tritt gleichfalls 
hervor 

117,7 sich zoch diu frouwe jamers balt 

uz ir lande in einen walt 
533,9 ist minne ir unfuoge balt. 

Der Wechsel ,balt gein* und ,balt' c. gen. ist derselbe wie 
,snel gein* und ,snel' c. gen. und hat als solcher keinen Ein- 
fluss auf die Bedeutung. Ebenso 

339,9 sin krie waer gein prise hei 
546,17 für war sin pris war ie so hei. 

Endlich noch 

461,24 ist sin helfe helfe balt. 

Zu dem trotzigen Tone, in dem der zweifelnde Parzival 
von der „Hilfe Gottes* spricht, passt ,balt* ausserordentlich gut. 

Es erübrigt noch, einen naheliegenden Einwand abzulehnen. 
Dieser besteht darin, dass bei einem Teil der angeführten 
Intensitätsbezeichnungen der Begriff der Bewegung, verbunden 
mit dem der Schnelligkeit, nur die Neigung zu dem betreffen- 
den Begriffe hin ausdrücke. Dabei geht man wiederum vom 
nhd. Standpunkte aus, wo Neigung und Schnelligkeit mit 
einander korrespondirende Begriffe sind, wie schon das Wort 
„Neigung" zeigt. Beabsichtigt Wolfram, die Neigung zu 
etwas auszudrücken, so sagt er z. B. : 

417,12 swer mit der dro waer so snel. 
Sodann aber weisen die Stellen, an denen, wie bei pris, 
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der Begriff ein Maximum ist — vgl. 717,28 ,sin tat dem prise 
ist gar gelich' — , darauf hin, wie. man die Wendung ,snel 
gein* zu verstehen hat, und wie schon oben zu zeigen ver- 
sucht wurde, knüpft sich der Begriff der Steigerung eben an 
den Vorgang der Bewegung. Bei der Leichtigkeit, mit der 
sich solche Bedeutungsverschiebungen in Wolframs Seele voll- 
ziehen, ist es sehr schwer, den intensiven Wert einer Wendung 
festzustellen. Das letzte Kriterium muss immer der Zusammen- 
hang abgeben, in dem die Stelle erscheint, z. B. 

515,17 ist iu nu zornes gach, 

da hoert jedoch genade nach. 
Sit ir strafet mich so sere, 
ir habt ergetzens ere. 
Oder : 

155,1 der helt was zornes draete. 

Bei den bisher besprochenen Arten der zil - Vorstellung 
war die Bewegung als eine in einer Horizontalebene sich 
vollziehende zu denken. Bei weitem häufiger jedocn liegt 
der Endpunkt B höher als A, sodass die Strecke A B in eine 
schiefe, bez. vertikale Ebene zu legen ist. 

Bzil Bzil 



Sobald der Begriff der Bewegung im Vordergrund der 
Anschauung steht, liegt es nahe, an die schräg ansteigende 
Richtung zu denken ; der Begriff des zil = des Höchsten, das 
zu erreichen ist, und die Schwierigkeit, auf einer schiefen 
Ebene emporzugelangen, stehen dabei in engem Zusammen- 
hange. Diese enge Verbindung von Höhe und Schwierigkeit 
ist noch deutlicher, wenn AB in senkrechter Ebene liegen. 

378,3 man sach da wapenrocke vil 

hoher an der koste zil 
390,22 sinen pris er hoher zilte 
613,14 sinen pris so hoch gestecket, 

daz in niemen künde erreichen 
347,2 min zil sich hoehet baz 
221,26 die Berteneise ir lobes ris 

waenent nu hoch gestozen han 
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700,13 unt swaz ze hohem prise ztige 
70,9 die doch der hoehe gerten niht 

des der küngin zil vergiht 
310,19 wan da ist des kusses hohstez zil 
108,12 sin pris gap so hohen ruc 

niemen reichet an sin zil. 

In den Kreis der zil - Vorstellung gehört vielleicht auch 

338,8 swer sinen friunt allemal 

mit Worten an das hoehste jagt. 

Diese Form der zil- Vorstellung führt zu der 

C. Darstellung von Gradverhältnissen durch 
die Höhenvorstellung. 

Die Bildung von Intensitätsbezeichnungen an der Hand 
der Höhenvorstellung ist bei Wolfram sehr stark ausgeprägt ; 
seine kraftvolle, nie ruhende Phantasie variirt den Grund- 
gedanken in einer Fülle von Erscheinungsformen. Dies zeigt 
sich vor allem in der Art, wie er Abstrakta steigert. 

hohez laster 135,6, 158,22, 

hoher kumber 137,28, 442,6, dagegen grozer kumber 217,16, 
280,11, 332,27, 399,3, 452,27, 560,13, 568,4, 

hohez leit 98,6 (groz 276,18, 717,19) 

hoher pin 98,22, 136,14, 183,2, 198,16, 224,8,435,29, 473,21, 
528,24, 583,28, 713.14 

hohe triwe (448,10) 

hohe freude §20,3 (groz 390,27), 724,26, 

hohe minne 318,15,22, 458,7, 712,6, 731,8, 757,24, 11,10, 

hohe kost 328,26, 731,23 (groz 319,24, 443,8) 

hohiu linge 177,6, 

hohe schult 465,27, 

hoher flust 219,18, 

hohez Ungemach 812,18, 

hohez lop 315,5, 

hohe kraft 469,30, 

hohe not 428,10, 467,26 (groz 572,22), 

hoher pris 26,24, 82,4, 97,21, 134,15, 135,18, 151,14, 200,8, 
213,7, 221,25, 269,10, 301,7, 323,11, 424,18,433,18,453,24, 
478,27, 576,28, 696,16,25, 600,26, 601,28, 604,27, 610,3, 
660,7, 693,16, 694,30, 696,19, 699,15, 700,13,730,17, 750,4, 
757 14 

hohe werdekeit 698,27, 708,16, 781,9, 751,7, 773,2. 

Oder mit veränderter Fassung des Gedankens: 
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86,3 des gert din pris an strite 

der hohe und och der wite 
278,7 daran ir hoehet iwern pris 
356,23 so waer sin pris gehoehet gar 
539,17 des pris so hohe e swebt enbor 
583,6 sinen pris gehoehet und gebreitet 
613,17 sin pris hoch wahsen künde 
632,22 den pris ufhoehet iwer strit 
656,20 er trat in pris so hohen pfat 
749,6 des iwer werdeclicher pris 

mit Worten mege gehoehet sin 
773,2 daz sins pruoder pris also 

stuont, daz sin hant erstreit 

so manege hohe werdekeit. 

Zweierlei ergiebt sich aus der Zusammenstellung der 
Fälle, bei denen der hohe Grad des ,pris* bezeichnet wird: 
einmal die Häufigkeit der Anwendung der Höhenvor- 
stellung, sodann die Mannigfaltigkeit, mit der diese Vor- 
stellung bald dorthin, bald dahin sich beziehend auftritt. 
Dabei ist charakteristisch, wie Wolfram fast immer ein kon- 
Ivreter Fall vorschwebt. So wird weiter das Ab- und Zu- 
nehmen des Grades öfters wiedergegeben durch das Bild vom 
Auf- und Niedersteigen der beiden Wagschalen: 

434,17 sus kan sin wage seigen 
sin selbes pris ufsteigen 
und d'andern leren sigen 

Diese Stelle ist von doppeltem Gesichtspunkt aus zu be- 
trachten : zunächst stellt sich Wolfram die Thaten des Parzival 
in der einen Wagschale angehäuft vor, sodass der in der andern 
befindliche .piis* emporsteigt. Wenn der ,pris' des Parzival in 
die Höhe steigt, so muss natürlich der der Besiegten sinken 
(434,19). Bestimmt wird gerade diese Art, die Thätigkeit 
des Wagens zur Darstellung von Gradverhältnissen zu ver- 
wenden, durch die schon früher sich findende Vorstellung des 
aufsteigenden ,pris': 

315,3 din stigender pris nu sinket. 
Das Gewöhnliche ist jedoch, dass der hohe Grad wieder- 
gegeben wird durch das schwere Gewicht, das dem betreffenden 
Begriff beigelegt wird 

146,12 dar nach^) dir jamer swaere wigt 

1) Da ausser g alle hs. dar haben, ist diese für den Sinn passende 
Lesart zu wählen. 
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vgl. 316,1 jamers last, 229,22 zornes last 
399,8 lat fürbaz sigen 

der etswenne geliicke neic 
und nu gein angemache seic 
18,16 sinen pris da niemen widerwac 
26,14 sin zuht wac für alle zuht 
46,26 aller manne schoene er widerwac 
715,7 din trost für ander tröste wigt 
441,14 iwer pris für alle prise wigt 
584,2 solten diese kumber sin al ein 

Gawans kumber slüege fiir 
245,7 siner muoter troum gar widerwac 

296.5 sine gedanke umben gral 
unt der küngin glichiu mal, 
iewederz was ein strengiu not 
an im wac für der minnen lot. 

406.6 min triwe ein lot 

an dem orte fürbaz waege 
334,28 etswenne ouch leit 

an dem orte fürbaz wigt 
422,18 da lege din triwe zuo 
238,23 er (der gral) wac vil nach geliche, 

als man saget von himelriche. 

Als leise Beziehung auf die Vorstellung des Wagens ist 
vielleicht zu verstehen 

473,20 er was mit kumber so geladen, 

ez enwart nie 'rkant so hoher pin, 

wenigstens erklärt sich dann der Gegensatz des ,geladen' 
und ,hoch*. 

312,30 vil hoher freude si ^) nider sluoc. 
Wolfram findet wiederum einen die Situation kennzeich- 
nenden Ausdruck. Die Wirkung, die Cundries Auftreten und 
Botschaft auf die in froher Feststimmung befindlichen Ritter 
ausübt, prägt sich auf den bestürzten, niedergeschlagenen 
Gesichtern aus. Daher der eigene Ausdruck. Er findet sich 
noch in einer ähnlich peinlichen Situation: 

84,16 wan daz groz jamer undersluoc 
die hoehe an siner freude breit. 
Der Grad der Freude wird noch bezeichnet 
645,13 irn weit im freude machen hoch 



1) D 6 haben si, Lachinanns „se* ist durch keinen zwingenden 
Grund gefordert. 
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649,27 iwer trost im zucket freude enbor 

724.26 do was sin freude hoch genuoc^) 

Das Zunehmen des Grades wird durch Aufsteigen des 
Begriffes wiedergegeben : 

371,29 decheinen wis • 

überhoeht iuch nimmer ander pris 
vgl. 315,3, 434,17. 

Beachtung verdient noch der bei Wolfram sich häufig 
findende Ausdruck „hoher muot.*' Man kann hier zwar nicht 
sagen, dass ein bestimmter Begriff, z. B. eine Eigenschaft, 
eine Steigerung erfahre ; denn „muot" kann im mhd. sehr viele 
Bedeutungen haben, die nach dem Zusammenhang variiren. 
Es ist vielmehr der über das gewöhnliche Mass hinausragende 
Zustand der Seele, der durch die Wendung „hoher muot'' 
charakterisirt wird. Da jedoch ihr Gebrauch für das Ver- 
ständnis der Verwendung der Höhenvorstellung von Wichtig- 
keit ist, seien die diesbezüglichen Stellen angeführt: 

hoher muot 128,1, 237,8 291,7, 319,21320,1,357,3,20,441,27, 
642,24, 719,11, 736,7, 737,15, 769,14,792,1, 811,20,822,14, 
732,26. 

Ebenso : 

hohez herze 542,4, 604,16, 608,14, 
hoher sin 35,4, 

195,10 sin hoher muot kom in ein tal 
409,18 und ir hoher muot geneiget 

437.27 die het ir hohen muot gelegt 

722.28 davon sich hoehert baz min muot 
9,22 so stige ich uf und ninder abe, 

min herze iedoch nach hoehe strebet, 
vgl. 547,20 du senkest mir die einen brüst 

diu e der hoehe gerte. 
Man sieht, wie bei der Vielgestaltigkeit der Höhenvor- 
stellung stets ihr anschaulicher Charakter gewahrt bleibt. 
Dasselbe gilt auch von den Darstellungsformen, die unter 
die vergleichenden Intensitätsbezeichnungen fallen. 

II. Vergleichende Intensitätsbezeichnungen. 

Jegliche Bildung von Intensitätsbezeichnungen steht in 
Beziehung zu einer der Elementarfunktionen psychischen Ge- 
schehens überhaupt, zur Vergleichung. Dieser Zusammenhang 
tritt deshalb nicht sogleich zu Tage, weil infolge der wenn 

'} GOb gg. 
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auch kontinuirlichen Entwickelung von Sprache und Denken 
die für uns erreichbaren sprachlichen Zustände, also hier 
speziell die Intensitätsbezeichnungen, ohne weiteres nicht auf 
ihre Entstehung schliessen lassen. Die Gründe hierfür liegen 
in bestimmten psychischen Prozessen und gehören daher in 
eine sprachpsychologische Betrachtung. Am deutlichsten er- 
kennt man die Beziehung zum Vergleich noch in der Dar- 
stellung von Gradverhältnissen, wie sie uns im Komparativ 
und Superlativ begegnet. Diese repräsentiren zugleich die 
typische Art, wie Gradstufen ihren sprachlichen Ausdruck 
erhalten. Gerade in dieser Beziehung hebt sich Wolfram 
wieder von seiner Umgebung ab. Die Art seines Denkens, 
abstrakten Bildungen aus dem Wege zu gehen und an ihre 
Stelle die Fülle des konkreten Falles zu setzen, erklärt die 
grosse Reichhaltigkeit seiner Sprache an Vergleichen statt 
einer einfachen Ausdrucksweise für Gradverhältnisse. 

A. Ein Begriff, der in andern Vorstellung s^ 

komplexen etwas Hervorragendes bezeichnet, 

dient zur Darstellung des hohen Grades des 

zu steigernden Begriffs. 

Krone: 

254,23 ouch mahtu tragen schone 
immer saelden kröne 
hohe ob den werden 
vgl. 252,6 darob muostu hoehe tragen 

319,6 und dennoch mer im was bereit 
schäm ob allen sinen siten. 
den rehten valsch het er vermiten: 
wan schäm git pris ze lone 
und ist doch der sele kröne, 
schäm ist o b siten ein güebet uop. 

654.12 die lenge und ouch die breite 
treit iwer pris die kröne 
ob anderen prisen schone. 

Man sieht, wie der Vergleich mit der Krone nur ein 
Spezialfall ist von der in steigerndem Sinne verwendeten 
Höhenvorstellung . 

350,20 aller ander bürge ein kröne 
692,5 zir hohsten freuden kröne 
781,13 wol dich des hohen teiles 
du kröne menschen heiles. 
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Bluome: 



39,22 er bluome an mannes schoene 
109,11 der aller ritter bluome wirt 
252,16 wiplicher kiusche ein bluome 

ist si, geliutert ane tou. 
306,27 er waere gebluomt für alle man 
508,21 aller wibes varwe ein bea flurs 
598,7 der werdekeit ein bluome ie was 

195.4 er mannes schoene eine blüende ris 
531,25 vor allem blicke ein flori 

796.5 swaz der Franzoys heizt flori 
der glast kom sinem velie bi 

809,14 ir vel des blickes flori. 

Es liegt nahe, nur an einen qualitativen Vergleich zu 
denken; dem widersprechen 109,11, 306,27, 508,21, 531,25. 
Sodann ist es gerade der in der Qualität empfundene ausser- 
gewöhnliche Charakter, der, allerdings vereint mit den sie 
enthaltenden Vorstellungselementen, die intensive Bedeutung 
ermöglicht. Ähnlich : 

476,2 er balsem ob der triuwe 

Balsam ist etwas hell, klar Brennendes (236,4). Diese Vor- 
stellung ist verwandt mit der von etwas Feinem ; Ither wird 
als ein feiner, liebenswürdiger Cavalier geschildert, daher 
der eigenartige Vergleich. 

Vergleiche hierzu noch 475,29, wo, wie Bartsch sehr 
richtig bemerkt, der Begriff rrein* in, dieser Zusammen- 
stellung einen hohen Grad bezeichnet. Ähnlich 

613,22 der triuwe ein monizirus 

Endlich gehört noch in diesen Vorstellungskreis: 

427,16 luter virrec als ein valkensaehe 
was balsemmaezec staete an ir. 

Wie 427,15 zeigt, soll die vollkommene Reinheit der 
Gesinnung der Antikonie heiTorgehoben werden. 
Kranz : 

122,13 aller manne schoene ein biuomen kränz 
260,8 wiplicher kiusche lobes kränz 
394,12 Obilot wirt kränz 

aller wiplichen güete 
632,28 der der werdekeit kränz treit 
418,18 der sorgen zeime kränze 

trag ich unz uf daz teidinc 
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Während bei den ersten vier Beispielen der Kranz 
gleichsam in eine Sphäre des Erfreuenden, Auszeichnenden 
hineingehört, wie 436,21 zeigt 

sine treit dehein so liehten kränz 
get si durch freude an den tanz, 

schwebt Wolfram 418,18 schon das Bild der Dornenkrone vor, 
wodurch der hohe Grad der Unlustgefuhle Kingrimursels 
hervorgehoben wird. Die Übersetzung von Bartsch: „soviel 
Sorgen, dass sie mein Herz ganz wie ein Kranz umringen" 
ist ungenügend. Die feine Niiancirung der Stelle wird über- 
dies noch gesichert durch das 461,18 ausgeführte Bild 

daz diu riuwe ir scharpfen kränz 
mir setzet uf werdekeit, 

wobei der Vergleich mit der Dornenkrone Christi durch die 
religiöse Stimmung des 9. Buches, speziell durch die Stimmung 
des Parzival seine einfache Erklärung findet. Das steigernde 
Moment der Vorstellung kann dermassen in den Vordergrund 
treten, dass die ursprünglich auszeichnende Bedeutung verloren 
geht und die Steigerung eines heterogenen Begriffes ermög- 
licht wird: 

343,25 er treit der unfuoge kränz. 

Wie aus 319,6, 654,13 476,2, 533,30, ebenso 556,16 „da ist 
not ob aller not" ersichtlich ist, wird die Vorstellung, dass etwas 
seine Umgebung überragt, zur Steigerung verwandt. Dasselbe 
ist der Fall bei den Vergleichen mit einem „sloz." Das „sloz" 
hält zwei Teile zusammen, es ragt über diesen hervor : beides 
verschmilzt für Wolfram zu einer Vorstellung, die steigernden 
Charakter erhält. 

3,5 schäm ist ein sloz ob allen siten 
160,16 nu muoz ich alze fruo begrabn 
ein sloz ob dem prise 
ja, noch mehr: 

160,19 sin herze an zühten wise 
obem sloze ein hantveste 
292,27 daz wize ich in, frou minne. 
ir Sit sloz ob dem sinne, 
ezen hilfet gein iu schilt noch swert, 
snell ors, hoch pure mit turnen wert: 
ir sit gewaldec ob der wer. 

Bartsch: „Ihr umfasst alle Klugheit." Zunächst ist die 
Wiedergabe von „sinne" durch „Klugheit" etwas willkürlich, 
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sodann erfordert der Zusammenhang eine genauere Inter- 
pretation. Parzival steht wie gebannt vor den drei Bluts- 
tropfen im Schnee; die Erinnerung an Condwiramus hat ihn 
so übermannt, dass er nichts weiss von dem, was um ihn 
vorgeht; ohne es zu wissen, besiegt er Segramors und Keie 
und wird erst durch Gawans List in die Wirklichkeit zurück- 
gerufen. Die gewaltige Macht der Liebe will Wolfram zeigen, 
dass sie „nicht . . . alle Klugheit umfasst." Darauf weisen auch 
die folgenden Verse hin. Ebenso wird die Macht der Liebe betont 

815.29 sins herzen sloz truoc dan den gral. 

Die Vorliebe des Feirefiz für das schöne Geschlecht 
schildert Wolfram in drolliger Weise ; besonders stark ist der 
Eindruck, den Repanse auf sein leicht entzündbares Herz 
gemacht hat. Die Anwendung des plastischen Ausdrucks 
„sins herzen sloz" an Stelle des alltäglichen verbalen dient zur 
Intensivirung der Vorstellung. 

Gleichfalls mit leise intensiver Färbung ist wohl noch 
zu fassen 

76,26 din minne ist sloz unde baut 
mins herzen unt des fröude. 

Dagegen sind keine Intensitätsausdrücke 
440,15, 715,9 sloz ob miner triwe 
734,7 sloz dirre aventiure. 

Der Vorstellung von etwas Hervorragendem verdankt 
noch ihre Entstehung die Wendung 

91,8 si ist ein bukel ob der werdekeit, 
was natürlich eine Beziehung auf den Schildbuckel ist (37,7). 

B. Durch Komparation von etwas, das schon 

durch einen hohen Grad ausgezeichnet ist, 

wird der hohe Grad des Novums dargestellt. 

26,15 er was noch kiuscher denne ein wip 
105,20 daz sluoger uf den adamas: 

do wart er weicher danne ein swamp 
257,13 ir hut noch wizer denn ein swan 

240.30 er was noch grawer dan der tuft 
121,7 ein pris den wir Beier tragn 

muoz ich von Waleisen sagn: 
die sint toerscher denne beiersch her. 
778,20 noch swerzer denn ein genit 

566.18 daz der wint wart nie so snel 

119.19 er ist noch liehter denne der tac 
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126,9 muoter, ich sach vier man 

noch liehter danne got getan. 

Dies ist psychologisch fein beobachtet: der Eindruck, 
den die Ritter auf den jungen Parzival gemacht haben, ist 
so mächtig, dass sogar die helle, lichte Erscheinung Gottes, 
wie sie seine Mutter in sein Herz senkte — sozusagen die 
einzige Form, in der er sich bis dahin etwas Glänzendes 
vorstellen konnte — , vor dem wirklich geschauten Glänze 
zurücktritt. 

Der Vergleich mit der Helligkeit des Tages zur Be- 
zeichnung einer glänzenden Erscheinung, speziell einer weissen 
Hautfarbe, liegt noch vor: 

82.21 der vinster man vil gar vergaz 
da min her Gahmuret dort saz 
als ez waer tac. 

84,13 frou Herzeloyde gap den schin 

waern erloschen gar die kerzen sin, 
da waer doch lieht von ir genuoc. 

186,4 do het er der sunnen 

verkrenket nach ir liebten glast 

228,4 alt und junge wanden 

daz von im ander tag erschine. 

235.16 ir antliitze gap den schin 

si wanden alle ez wolde tagen. 

243.9 vil kerzen und diu varwe sin 
die gabn ze gegenstrite schin: 
waz möhte liehter sin der tac? 

167.17 wan von in schein der ander tac 
der glast alsus en strite lac, 

sin varwe laschte beidiu lieht. 

638,16 diu herzoginne waer so lieht, 

waere der kerzen keiniu braht, 
da waer doch ninder bi ir naht: 
ir blic wol selbe künde tagn. 

145,22 sin schilt noch roeter danne ein fiur 

679.10 noch roeter denn ein rubbin 
(beide Male von Ithers Rüstung gesagt). 

Der Vergleich mit dem Feuer dient öfters dazu, inten- 
sives Rot zu schildern: 

81.22 er gleste als ein glüendic gluot 
168,20 sin munt da bi vor roete bran 
176,9 iedoch kuster si an den munt: 

dem was wol fiwers varwe kunt. 
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233,4 ir munt nach fiwers roete schein 

243,2 aiser glohte in eime fiur, 

lac druffe ein pfellel lieht gemal 

257,18 ir munt was rot: 

der muose alsölhe varwe tragen, 
man hete fiwer wol druz geslagen. 

Hier sei gleich ein interessanter Fall angeschlossen: 

145,17 ein hainasch was gar so rot 
daz ez den ougen roete bot. 

Ein hoher Grad wird öfters dadurch charakterisiert, dass 
die Folgen, die entstehen oder entstehen i^önnen, hervor- 
gehoben werden. Wenn man sich vorstellt, dass Wolfram 
dem, was er schafft, nicht objektiv gegenübersteht, sondern 
jedes kleinste Ereignis miterlebt, immer den Stoff in leben- 
digster Gestalt vor sich hat, so erklärt, es sich leicht, dass, 
wenn er z. B. einem heftigen Kampfe zusieht, sich ihm be- 
stimmte Vorstellungen aufdrängen, wobei diese wieder durch 
die verschiedenen Anlagen des Dichters beeinflusst sein 
können, z. B. durch den Humor u. s. w. Behält man dies 
im Auge, so versteht man die folgenden Wendungen: 

263,20 so durchliuhtec daz der tac 

voUecliche durch in schein 

wart drab geslagen manc edel stein 
569,15 es möhte jugent werden gra 
• des gemaches also da 

Gawan an dem bette vant. 
591,24 die truogen so liebten schin 

des liht ein herze waere versniten 

daz e niht kumbers het erliten. 
592,14 er ist so veste und ouch so ganz 

daz in mit starken sinnen 

künde nie gewinnen 

weder hamer ntfcli der smit. 
705,20 im versmahte sere daz er strite 

mit einem man : do duhte in nuo 

daz hie sehse giiffen strites zuo. 
212,4 do wände Clamide, der vride 

waere gebrochen uz der stat: 

sinen kampfgenoz er bat 

daz er sich selben erte 

und mangen würfe werte u^w. 
718,29 Itonje hat Gramoflanz 

verleschet nach ir liebten glänz 
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757.20 es het ein armez wip bevilt 
an dem wapenrocke al eine: 
so tiwer warn die steine 

an den stücken allen vieren usw. 
50,16, 234,24. 

Kehren wir wieder zum Hauptthema zurück. Wie wir 
sahen, war der Vergleich mit dem Feuer nicht nur ein 
qualitativer, sondern auch ein intensiver. Ähnlich liegen die 
Verhältnisse noch bei folgenden Beispielen: 

498,9 min kefsen, die du saehe e 

— diu ist noch grüener denne der kle — 
14,20 noch grüener denne ein smarat 
234,3 an disen abt frouwen was 

rocke grüener denn ein gras. 

Diese allgemein mhd. Ausdrücke haben auch bei Wolfram 
steigernde Funktion. Für uns würden allerdings Vergleiche 
wie „grasgrün" qualitative sein; andrerseits weisen aber 
Wendungen wie , totenbleich" , , kr aide weiss" auf die doch 
empfundene intensive Bedeutung solcher Vergleiche hin. 

Der unter B angeführte Gebrauch erstreckt sich nun in 
hohem Masse auf Gradverhältnisse , die Wolfram selbst im 
Laufe der Erzählung dargestellt hat, oder die er als aus 
anderen Gedichten bekannt voraussetzt, sodass durch ihre Stei- 
gerung der hohe Grad des betreffenden Novums ausgedrückt 
wird. 

399,11 disiu burc was geheret so, 
daz Eneas Kartago 
nie so herrenliche vant 

445.21 ich waene, der starke Lähelin 
noch der stolze Kyngrisin 
noch roys Gramoflanz 

noch cons Lascoyt fiz Gurnemanz 
nie bezzer tjost geriten. 

563,5 der baruc von Baldac 

vergulte niht daz drinne lac: 
als taete der katolico 
von Ranculat: do Kriechen so, 
stuont daz man hört dar inne vant, 
da vergult ez niht des keisers haut 
mit jener zweier stiure. 

735,9 ez ist wunder, ob ich armer man 
die richeit iu gesagen kan, 
die der beiden für zimierde truoc. 
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sage ich des mere denne genuoc, 
dennoch mac ichs iu mer wol sagen 
wil ich siner richeit niht gedagen. 
swaz diende Artuses hant 
ze Bertane unde in Engellant 
daz vergulte niht die steine usw. 
761,27 Löver, Bertane, Engellant, 
von Paris unz an Wizsant 
der dergein leit al die terre, 
ez waerem gelte veiTe. 

768.1 ich füer so kreftigez her 
Troyaere lantwer 

unt jene die si besazen 
müessen rumen mir di strazen, 
op si beidenthalp noch lebten 
und strites gein mir strebten* 

561,23 daz bette und die Stollen sin 
von Marroch der mahmumelin, 
des kröne und al sin richeit 
waere daz dar gegen geleit 
da mit es waere vergolten niht. 

608,26 Gawan hat erworben 

solhen pris vor uz besunder 

daz ob der tavelrunder 

im prises niemen glichen mac 

777.2 vrage iuch wib oder man, 
wer trüege die richsten hant, 
der ie von deheime laut 
über tavelrunder gesaz 

irn mugt sis niht bescheiden baz, 
ez was Feirefiz Anschevin, 

387,1 des kom Meljacanz in not, 
daz im der werde Ijanzilot 
nie so vaste zuo getrat usw. 

583,8 swaz der werde Lanzilot 
uf der swertbrücke erleit 
unt Sit mit Meljacanze streit, 
daz was gein dirre not ein niht; 
unt des man Garelle gibt, 
dem stolzen künege riche, 
der also riterliche 
den lewen von dem palas 
warf, der da ze Nantes was usw. 

583,25 li gweiz prelljus der fürt, 

und Erek der Schoydelakurt 
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erstreit ab Mabonagrin 

der newederz gap so hohen pin 

noch do der stolze Iwan 

sinen guz niht wolde lan 

uf der aventiure stein. 

solten dise kumber sin al ein, 

Gawans kumber slüege für, 

waege iemen ungemaches kür. 
796,7 Parzivals schoen was nu ein wint 

und Absalon Davides kint, 

von Ascalun Vergulaht (vgl. 400,15) 

und al den schoene was geslaht, 

unt des man Gahmurete jach 

do mann in zogen sach 

ze Kanvoleiz so wünneclich, 

ir decheins schoen was der gelich, 

die Anfortas uz siechheit truoc. 

got noch künste kan genuoc. 
Dass sogar Parzivals Schönheit, die doch sonst alle andern 
überstrahlte, hier zurücktreten muss, ist echt Wolframisch: 
die Grösse des Wunders, das hier geschah, kann allerdings 
nicht bezeichnender vor Augen geführt werden. 

326,20 waert ir bi dem grale, 

so muoz ich sprechen ane spot 
in heidenschaft Tribalibot, 
dar zuo'z gebirge in Kaukasas, 
swaz munt von richeit ie gelas, 
und des grales werdekeit 
dine vergülten niht min herzeleit 
daz ich vor Pelrapeire gewan. 
In ähnlich charakteristischer Weise findet sich die Grösse 
eines Schmerzes ausgedrückt: 

476,16 waer ich dan herre übern gral 
der möhte mich ergetzen niht 
des maers mir iwer munt vergibt 
(ebenso 523,16). 
Femer : 

188,6 Liazen schoene was ein wint 

gein der meide diu hie saz 
66,25 des fuore ist da engein gar ein wint 

wan die von Portegal hie sint, 
167,17 wan von in schein der ander tac. 
der glast alsus en strite lac, 
sin varwe laschte beidiu lieht 
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187,12 Condwir amurs ir schin 

doch schiet von disen striten: 

Jeschuten, Eniten, 

und Cunnewaren de Lalant 

und swa man lobs die besten vant 

da man frouwen schoene gewuoc 

ir glastes schin vast under sluoc 

und beder Isalden. 
591,16 dirre meide blic ein nebeltac 

was bi Orgelusen gar. 
224,27 sin reise unnach was so groz 

des tages do er Itheren schoz, 

unt Sit do er von Graharz 

kom in daz land ze Brobarz. 

vgl. auch 

601.1 swaz da stuonden bluomen lieht, 

die warn gein dirre varwe ein nieht. 
426,29 ir munt den bluomen nam ir pris. 

Sehr häufig findet sich bei Wolfram folgende Art des 
Vergleiches. Entweder ist der hohe Grad des Begriffes, der 
dargestellt wird, überhaupt noch nie dagewesen oder nur fiii' 
die Person noch nicht, die zu diesem Begriff in irgend welcher 
Beziehung steht. Zunächst Beispiele ffir das letztere. 

240,27 [er sach] den allerschoensten alten man 

des er künde ie gewan 

250,14 daz ich gesach nie burc so her (534,21) 

146,8 ine gesach nie lip so wol gevar 

168.25 sine gesaehen nie so schoenen lip 

262.26 schoener tjost si nie gesach 
366,10 so suoze in minen ougen wart 

nie von angesichte 
582,4 wände im in sinen jaren 

kein wip so nahe nie gegienc 
87,16 wan sist im holt für elliu wip 
635,7 für war der künec minen lip 

minnet für elliu wip 

des wil ich in geniezen lan: 

ich pin im holt für alle man. 
564,16 so riehen marschalc ez erleit 

nie, Sit ich dar uf gesaz 
562,29 so riehen markt er nie gesach 

569.2 er hete selten e gedolt 

so swinde würfe uf in geflogn 
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581,28 im wart nie werder dienst kuont 
588,28 sinen ougen wart nie bekant 

richheit, diu dar zuo töhte 

daz si dem glichen möhte 
606,30 alle die uf erden sint 

die getwungen mich so sere nie 
638,22 so habt ir selten e gesehen 

decheinen wirt so freuden rieh 

702.27 ez wart nie baz erstrichen sit 

714.28 so endehafte minne 

[Artus] bi sinen ziten nie vernam 

717,19 mime neven geschach nie groezer leit 

vgl. 31,4 irn geschaehe nie so leide 

43,10 so rehte liebe im nie geschach 

124.27 ir volke leider nie geschach 
558,13 wand im so leide nie geschach 
663,26 weder uf laut noch in dem mer 

gesach ich rotte nie gevarn 
mit alsus krefteclichen schäm. 

688,8 do wart den kinden nie so leit 

717,26 dine vrieschen nie gein striten 
decheinen helt so manlich 

758,8 er treit so waehen schin 

dem ich gelichez nie gesach 

814,4 ez was ie jenen her ein wint 

swaz mich strit od minne twanc. 
des si kurz ode lanc 
daz mich erster schilt übervienc 
sit ich nie groezer not enpfienc. 

818,8 so groze not enpfieng ich nie. 

Unter die erste Gruppe der obenerwähnten Vergleiche 
gehören Beispiele wie: 

92,19 ez enwart nie manlicher zuht gebom 
166,16 so werde fruht gebar nie wip 
148,24 geherret noch gefrouwet 

wart nie minneclicher fraht 

656.28 diu truoc den minneclichsten lip 
der ie von brüste wart genomn. 

467,28 uf erde nie schoener lip 

gesouc an keiner muoter bruat 

(Cundwiramurs) 

508,22 ane Condwim amurs 

wart nie geborn so schoener lip (Orgeluse) 
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645,27 ane Parzivales wip 
unt an Orgelusen lip 
sone erkenne ich uf der erde 
bi toufe kein so werde. 

Dieselbe Gewissenhaftigkeit offenbart Wolfram z. B. 
668,16 

mit schaer nie bezzerz wart gesniten, 
wan einz daz Isenhartes was. 

Ferner 

441,8 uf erde nie so schoener lip 

wart geborn von menneschlieher fruht 

457,16 nie kiuscher fruht von libe 

wart geborn dan sin selbes kint 

497.29 daz nie schoener mannes bilde wart 

727.21 nie ouge ersach so schoenen man 

54.23 ez enwart nie wip geschicket baz 

402.22 swaz miint von schoene hat gesagt, 
des hat si voUeclichen teil 

629,14 diu waren kostlich genuoc 

daz si niht bezzer möhten sin 
53,3 uf erden niht so guotes was 
71,8 ich waene kein so guoten sit 

ie man ze strite fuorte 

71.24 so tiwerz ist ninder anders wa 

790.26 niemen darf des striten 
daz er bezzerz ie gesaehe 

808,1 nu, diz was et ane strit, 

daz hört od spraech ze keiner zit 
ie man von schoenrem wibe 

674,20 ich waene uf der erden 

nie schoener samnunge wart 

730.30 nu darf niemen sprechen wa 
schoener hochgezit ergienc 

778,8 man gesach uf acker noch uf wise 
liehter vel noch roeter munt 
so manegen nie ze keiner stunt 

315,14 wan munt von riter nie gelas 
der pflaeg so ganzer werdekeit 

478.27 wart ie hoher pris erkant 
über elliu riterlichiu laut, 

von dem maer was er der frie. 
709,5 si Jahn in Gramoflanzes her 

das ze keiner zit so wol ze wer 
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nie koeme riter dechein 

den diu sunne ie überschein 
316,18 daz groezer valsch nie wart bereit 

necheinem also schoenen man 
519,10 do sagete man ir umben gral 

daz uf erde niht so riches was 
435,29 ez erleit nie magt so hohen pin 

442.6 wan daz ich hoehem kumber trage 
danne ie man getrtiege 

211,18 von liuten noch von tieren 

wart nie gestriten herter kämpf 

691,20 ein kämpf, daz nie wart gesehn 
herter strit mit swerten 

759.7 ez wart nie herter strit erkant 
571,26 von tiere ist selten e getan 

sin grif durch solhe herte 
265,6 ich waene ie man so vil gestrite 
262,20 ich wolde mich des güften 

het ich ein sölhe tjost gesehen 

als mir diz maere hat verjehen. 
390,10 ich waen bi sinen ziten 

ie dechein man so viel gestreit. 
403,18 da lac ein burc, diu beste, 

diu ie genant wärt ertstift 
426,3 swaz erden hat umbslagenz mer 

dane gelac nie hus so wol ze wer 

als Munsalvaesche. 
342,6 disehalp noch jensit mers 

gefuor nie stolzer riterschaft 
249,24 al irdisch triwe was ein wint 

wan die man an ir libe sach 
373,26 nie magede wart so liep ein man 

behauptet die in schwärmerischer Liebe zu Gawan entbrannte 
kleine Obilot. Dieses mit Überzeugungstreue proklamirte 
Liebesgeständnis wirkt um so erheiternder, als es den Ab- 
schluss der Gedankenfolge bildet, die sich in dem aufgeregten 
Köpfchen abwickelt. 

464,23 in der werlt doch niht so reines ist 

so diu magt an valschen list 
695,9 ezn wart nie riter baz getan 
687,3 swen diu minne iedes betwanc 

daz er nach wibes lone ranc 

ez waer Gahmuret od Galoes 

ode de künec Kyllicrates, 
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der decheiner dorfte sinen lip 

nie baz gezieren durch diu wip. 

von Ipopotitikon 

oder uz der witen Acraton 

oder von Kalomidente 

oder von Agatyrsjente 

wart nie bezzer pfelle bräht 
761,24 siniu wapenlichiu kleit 

nie man vergelten möhte 
708,24 daz nie dechein her mer gewan 

solher zimierde wunder 

753.5 von dem mer 

heiz ichz richeste her 
dem Juno ie gab segelsluft 
766,26 ff. 350,18, 613,8. 

Einen etwas elementar angelegten Vergleich bringt 
Wolfram des öfteren, den Vergleich mit dem Walde. In ver- 
schiedener Weise wird dadurch ein hoher Grad ausgedrückt : 

79,21 sie worhten mit ir henden 

daz den walt begunde swenden 
665,16 des möhte swenden sich der walt • 

66,23 hie hat der künec von Patrigalt 
von speren einen ganzen walt 

379.6 waer Swarzwalt ieslich stude ein schaft > 
man dorft da niht mer waldes sehn, 

wodurch in anschaulicher Weise die Grösse der Heere wieder- 
gegeben wird. 
Ebenso 

49,2 die vluot von der riterschaft 
si brahten 

353.7 ob im saz wibe hers ein fluot 
376,4 waer des uzern hers niht solhiu fluot 
644,19 und der massenie ein fluot 

665,24 unz dar diu fluot des hers lac 

Oder 

131,20 ir was sin kraft ein ganzes her 
679,7 der was in strite eins mannes her 

Eine sehr grosse Anzahl wird nach dem Affekt, den sie 
hervorruft, bezeichnet: 

654,7 ich vant da hers ein wunder 
565,17 dar inne bette ein wunder 
341,7 wiz niwer sper ein wunder 
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708,25 solher zimierde wunder i 

65B,21 aller richeit suader 

sint hie uf starkiu wunder 

669.3 da von möhte i'u wunder sagn. 
121,12 gefuoge ein wunder an im birt. 

Oder gemäss der früher erwähnten Auffassung von Ab- 
straktis : 

25,28 sine müesen jamers wunder hau 

159,11 wer klagte dann die wunders not ^ 

432,30 er reit al ein gein wunders not 
255,18 an dem got wunder hat getan, 

d. h. über den Gott so Schreckliches verhängt hat. ^ 

Im Anschluss hieran mag noch der Gebrauch von ,werlt' { 

erwähnt werden: 

545.4 dem al diu werlt ie prises jach 
103,2 des bejagte si der werlde gunst 

164.17 mich jamert immer, daz ich vant 
an der werlde freude alsölh gevant 

330,1 sol ich durch miner zuht gebot 
« hoeren nu der werlde spot 

657,14 erwarber der werlde spot 
350,7 al min werltlicher pris 

412.18 werltlich pris in sinen haz teilt 
427,28 dan daz du dolst der werlde haz 
742,25 werltlich freude er hat verlorn 
128,17 der werlde riwe alda geschach, 

wobei nicht genau zu entscheiden ist, ob ,der werlde' genitiv 
oder dativ ist. Gegen den Dativ spricht das Fehlen des un- 
bestimmten Artikels, andrerseits ist es nicht Wolframischer 
Sprachgebrauch, zu sagen: „Der Welt Reue" geschah da; 
eine solche Einheit der beiden Begriffe erscheint in der Ver- 
bindung mit ,geschehen', steif für seine Sprache (vergl. da- 
gegen 164,17). ' 
Doch kehren wir zum Thema zurück. .' 

769,10 nach ir minne 

ist waldes vil verswendet 

Der Zusammenhang ist folgender. Artus und Feirefi^ ^ 

tauschen Höflichkeitsbezeugungen aus. Als Feirefiz berichtet, 
dass er sich in den Dienst der Sekundille gestellt hat, da hielt 
es Artus für nicht unangebracht, zu rühmen, dass in seinem 
Gefolge auch eine edle Dame sei, um deretwillen ungeheuer 
viel gekämpft worden sei (,selten gi'oezer dienst getan uf erde 
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decheinem wibe'). So erklärt sich aus dem Zusammenhang der 
hohe Grad. Naturlich werden durch 769,10 die Vorzüge der 
Herzogin Orgeluse ins rechte Licht gerückt, Artus kam es 
eben darauf an, nicht hinter Feireflz zurückzustehen. 
Ähnlich 

427,2 swem si güetliche ir küssen bot, 
des muose swenden sich der walt. 

372,5 sult ir werden alt, 

trüeg dan niht wan sper der walt 

als erz am andern holze hat. 

daz wurde in zwein ein ringiu sat. 

372,6 sieht man, wie der Wunsch, einen recht hohen Grad 
auszudrücken, sogar den an und für sich schon sehr starken 
Ausdruck überbieten lässt. 

81,8 waere worden der turnei 

so waere verswendet der walt, 

wodurch die Heftigkeit der ,vesperie* angedeutet wird. Die 
Heftigkeit eines Zweikampfes illustrirt Wolfram auch 

385,16 da waere zwein geburen 

gedroschen mer denne genuoc 
706,10 diu swert uf hohe uz der haut 

würfen dicke die recken 
542,12 und die swert uf werfen dicke 
740,23 der beiden warf das swert uf hoch. 

Man könnte die Anscbaulichkei tvon Wolframs Darstellung 
nicht treffender belegen als durch diese Beispiele. 

Als Feirefiz geboren ist, deutet Wolfram seine spätere 
Berühmtheit an: 

57,23 der wart ein walts wende. 

Einen besonderen Fall bildet endlich 

290,24 do wolder (Keie) swenden den walt. 

Keie ist für Wolfram, obwohl dieser Keies Benehmen in 
seiner Stellung als Hüter der Zucht an König Artus' Hofe 
durchaus objektiv zu würdigen versteht, unter der Hand zu 
einer tragikomischen Figur geworden. Sein hastiger Pflicht- 
eifer hat ihn in eine wenig beneidenswerte Situation gebracht : 
zu seinem grössten Schrecken sieht er einen berühmten Ritter 
nach dem andern in das Lager einziehen, um sich dem Gebot 
des Siegers Parzival gemäss in den Dienst der von Keie ge- 
züchtigten Kunneware zu stellen, zur heimlichen Freude derer, 
die Keies Strenge bereits kennen gelernt hatten. Rührend 
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lächerlich ist der Eifer, mit dem er nach Besiegung des 
Segramors durch Parzival die Artus und seinem Heere an- 
gethane Schmach rächen will. Siegesgewiss, in bemitleidendem 
Tone bramarbasirt er, der ,ellens riebe', gegen den unbekannten 
Ritter. Da fährt dieser plötzlich aus seiner Verzückung auf 
und setzt Keie dermassen in den Sand, dass diesem rechter 
Arm und linkes Bein breclien. Dazu die unwiderstehliche 
Komik, dass gerade Parzival, um dessentwillen das von Keie 
gerügte Vergehen begangen war, ihm gleichsam en passant 
seine Ungerechtigkeit heimzahlt ! In diese ganze vom feinsten 
Humor geschaffene Situation passt köstlich die Wendung 

do wolder swenden der walt. 

Zum ,walt swenden* kam Keie nicht, da er gleich beim 
ersten Angriff den gebührenden Denkzettel bekam. 

Diese Stelle ist absichtlich ausführlich besprochen worden, 
um zu zeigen, wie eng die Beurteilung eines Spezialfalles bei 
Wolfram an die Kenntnis des Zusammenhanges geknüpft ist. 

Die Wunder auf dem Schlosse des Zauberers Klinshor 
imponiren Wolfram in hohem Grade. 

567,20 swaz der donner ie gedoz 

und al die pusunaere (vgl. 379,11) 

op der erste waere 

bi dem jungesten dinne 

und bliesen nach gewinne 

ezQ dorft niht mer da krachen. 
571,1 do horter ein gebrummen 

als der wol zweinzec trummen 

slüege hie ze tanze 

Die Zaubermacht des Klinshor ist aber noch grösser, 
als es die Wunder auf dem Schlosse zeigen : 

656,6 siniu wunder hie 

sint da engein kleiniu wunderlin 
wider den starken wundern sin 
dier hat in manegen landen. 

658,23 wolt man der bürge varen 
spis ze drizec jaren 
waer hie uffe manecvalt. 

Die Zahl 30 dient noch zu folgenden Steigerungen: 

565,1 gaeb si ze drizec jähren (nämlich 
,für all^n stürm niht ein ber)* 
op man ir wolte varen. 
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226,20 op sie suochten elliu her 

gine gaeben für die selben not 
ze drizec jaren niht ein brot. 

213,4 din ere wirt sus drizecvalt 
vast an mir rezeiget 

231,25 daz volk von drizec landen 

möhtz den ougen niht enblanden 

245,14 möhter drizecstant sin tot 

daz het er wachende e gedolt. 

Vergleiche hierzu noch: 

349,7 Bearosche ist so ze wer 
ob wir heten zweinzec her 
ieslichez groezer dan wir han 
wir müesens unzerfüeret lan. 

594,6 er hat mit speren pris bejaget 
es waem geheret driu lant. 

Arnive befürchtet, der durch die Abenteuer auf dem 
Schlosse ermüdete Gawan möchte aus Eifersucht den Kampf 
gegen den (allerdings) tapferen Ritter wagen und sucht ihn 
deshalb von dem Vorhaben abzubringen; auch wenn er ge- 
sund wäre, würde sie ihm abraten. Sie übertreibt darum 
die Stärke des Florant. Dazu kommt allerdings noch, dass 
Wolfram Gawans Ruhm steigert, wenn er ihn trotz seiner 
Verwundungen einen so tapferen Helden besiegen lässt. Dieser 
Gesichtspunkt muss die Beurteilung derartiger Fälle mitbe- 
stimmen. Vergleiche hierzu noch: 

583,20 trüege dise pfile ein mul, 

er waer ze vil geladen dermite 
vgl. 120,9 des waere ein mul geladen genuoc. 

Weitere Vergleichsintensitätsbezeichnungen sind: 
53,15 swie verwüestet waer sin lant 
doch künde Gahmuretes haut 
swenken sölher gäbe solt 
als al die boume trüegen golt. 
224,23 daz er bi dem tage reit 
ein vogel hetes arbeit 
solt erz alles han erflogen, 
vgl. 161,17 gewapent reitz der tumbe man 
den tac so verre, ez hete lan 
ein bloz wiser, solt erz han geriten 
zwen tage, es waere vermiten vgl. 189,25 
552,3 nie muoter gunde ir kind baz 

denn im der wirt, des brot er az. 
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Diese Worte sind mit Humor geschrieben: (vgl. 552,1) 
ein so gutes Geschäft hatte der Fuhrmann noch nicht ge- 
macht; an Stelle des Eosses von Lishoys erhält er diesen 
selbst, von dem es heisst: 

546,17 für war sin pris was ie so hei, 
fünfhundert ors starc unde snel 
ungern ich für in naeme 

Das ganze Benehmen dieses auf seinen Vorteil bedachten 
Menschen: wie er alles aufbietet, um dem „hohen Besuche" 
alles recht zu machen, jedoch nie ohne heimliche Spekulation 
auf etwaigen Gewinst, das alles liess sich wohl kaum besser 
kennzeichnen. 

Noch einmal gebraucht Wolfram dasselbe Gleichnis: 

165,9 solch was sin underwinden 
daz ein vater sinen kinden, 
der sich triwe künde nieten 
möhtez in niht paz erbieten. 

Zur Bezeichnung eines hohen Grades bez. der Zunahme 
des Grades dient häufig ein Vergleich, der dem Handel ent- 
nommen ist 

404.24 sol wiplich ere sin gewin 
des koufes het si vil gepflegn 

103,4 ir Site an lobe vant gewin 
369,8 daz git an freuden mir gewin 
378,26 do nahte ir werdekeit gewin 
425,12 daz waere an freuden sin gewin 

612.25 so gebt ir jamers mir gewin 
628,10 an ungemache im gap gewin 
806,6 in kom gewin 

an ir mit freuden künfte aldar 
820,4 swie klein da waere min gewin 
31,12 ir triwe an jamer hat gewin. 
Die Stärke von Geräuschen liegt in folgenden Ver- 
gleichen ausgedrückt: 

378,10 man hört diu sper da krachen 

reht als ez waere ein wolkenriz. 
378,15 da erhal manc richiu tjoste guot 
als der würfe in groze gluot 
ganze castane. 
Ferner : 

42,10 daz er niht isen als ein struz 
und starke vlinse verslant 
daz mähte, daz err niht envant 
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219,7 do wurden an den stunden 
sin hende also gewunden, 
daz si begunden krachen 
als die dürren spachen 

Der verständnisinnige Blick (,Kingrun sach dicke an in 
kuntliche blicke*) und der ihn begleitende Händedruck, der 
zwischen Kingrun und Klamide gewechselt wird, lassen die 
Gefühle erraten, die bei diesem Wiedersehen in Herr und 
Diener aufsteigen. Durch den Vergleich wird nicht nur 
konstatirt, dass die Kitter einen kräftigen Händedruck wechseln, 
vielmehr wird dadurch vor allem die ganze Situation treffend 
charakterisirt. 

461,10 wand er ist miner sorgen tote 
die hat er alze hohe erhabn : 
min freude ist lebendec begrabn. 

Originell schildert Wolfram den Reichtum auf dem 
Wunderschlosse : 

627,26 ez het ein armer wirt ervorht. 

Hohe Freude äussert sich in lebhaften Ausdrucksbe- 
wegungen : 

64,19 do fuor er springende als ein tier. 

Bartsch meint: ,tier: besonders das Reh wird darunter 
verstanden.* Vielleicht liegt es näher, an die blitzschnellen 
Bewegungen eines Raubtieres zu denken. Wolfram dürfte 
schwerlich einen starken Ritter mit einem Reh irgendwie 
vergleichen. 

Die Treue der Frau über den Tod des Geliebten hinaus 
kleidet Wolfram in mehrere Vergleiche ein: 

57,10 ir freude vant den dürren zwic 
als noch diu turteltube tuot. 
804,16 diu ist rehter güete ein aike 

Bartsch : nur „in bildlichem Sinne, wie sonst ,schrin' ge- 
braucht wird." 



War: 



477,11 ir wiplich herze was so guot 
ein arke für unkiusche fluot 



das Bild ausgeführt (vielleicht mit einem Seitenhieb auf ge- 
wisse Zustände seiner Zeit), so tritt hier die Vorstellung der 
feindlichen Flut in den Hintergrund vor der Grösse der 



Digitized by VjOOQ IC 



- 46 — 

Arche und dem, was sie alles barg. Wie schon oft konstatirt 
wurde, ist dieses verschiedenartige Hervortreten der einzelnen 
Elemente einer Vorstellung bei Wolfram etwas nicht Unge- 
wöhnliches. 

Sigunes Treue preist Wolfram und zwar in tendenziöser 
Weise (vgl. 436,5) noch 

436,21 sine treit dehein so liebten kränz 
get si durch freude an den tanz. 

162,23 dem houbetman der waren zuht 
734,30 in bestet ob allem strite ein vogt 
805,20 vil kerzen man do enzunde 

reht op prünne gar der walt. 
613,9 er was ein quecprunne der tugent 

Dieser Vergleich bezieht sich auf die jugendfrische Rein- 
heit des Cidegast. Nicht minder aber erfährt durch den 
Begriff des unaufhörlich Hervorquellenden die Tugend eine 
Steigerung. 

694,13 do zugen jamers ruoder 

in ir herzen wol ein fuoder 

der herzenlichen riuwe 
140,18 groz liebe ier solh herzen furch 

mit diner muoter triuwe 

din vater liez ir riuwe, 

denn hätte sie nicht so grosse Liebe empfunden, wäre ihr 
Schmerz nicht so tief gewesen. 

692,9 verfluochet si diu haut 

diu disen kumber hg,t erkant, 
gemacht an iwerm übe dar 
bi allen mannen, daz ist war, 
iwer varwe ein manlich Spiegel was. 

Bartsch: „Eure Erscheinung,, war das Ideal aller Männ- 
lichkeit " Soll dies nur eine Übersetzung sein, so bleibt 
immer noch die Frage zu beantworten, wie die Stelle zu 
erklären sei. ,spiegel* kommt in derartiger Verbindung nur 
an dieser Stelle im Parzival vor; es fragt sich, aus welchem 
Vorstellungskreis heraus dieser Ausdruck entsprungen sein 
kann. Die Situation ist folgende. Gramoflanz und Bene reiten 
aus dem Lager des Gramoflanz zu dem Orte des Zweikampfes, 
der zwischen Gramoflanz und Gawan stattfinden soll. Da 
sieht Bene, die Gawan liebt, diesen in einer sie aufs tiefste 
schmerzenden Verfassung. Mit blutunterlaufenem, verschwitztem 



Digitized by VjOOQIC 



~ 47 — 

Angesicht erhebt sich Gawan halb ohnmächtig, um Gramoflanz 
zu begrüssen. Schreiend springt Bene vom Pferde und stürzt 
auf Gaw9,n zu. Voll Verzweiflung und Schmerz stösst sie 
die Worte aus 692,13. Der Inhalt dieser Worte ist durch- 
aus bestimmt durch den Eindruck, den sie von dem sonst so 
edlen Helden bekommt: sein sonst so „clarer lip", seine 
„varwe* sind durch verfluchte Hand entstellt. Die qualitative 
Seite des Vergleichs, der aber selbstverständlich zur Bezeich- 
nung eines hohen Grades dient, ist bestimmt durch die Vor- 
stellung, die im Vordergrund des Bewusstsein steht. 

Die Stärke der sinnlichen Gefühle Gawans schildert der 
Vergleich mit einem Hagelwetter: 

587,13 daz in bestuont der minnen schür 
vgl. 56,3 so wirt ab er an strite ein schür 

(Feirefiz) 
678,22 er schür der riterschefte 
72,22 daz hinder teil was ouch ein 
hagel an riterschaft 

Es ist leicht einzusehen, wie der elementare Charakter 
der ,minne' bez. der Tapferkeit (Stärke) diesen Vergleich her- 
vorgerufen hat. Letztere steigert Wolfram noch folgender- 
massen: 

678,20 den wir wol möhten heizen flins 
der manlichen krefte. 
4,15 er stahel, swa er ze strite quam. 

Absichtlich ist eine eingehendere Besprechung der Ver- 
p^leichsintensitätsbezeichnungen vermieden worden, um den 
Totaleindruck nicht durch Analyse des Einzelfalls zu beein- 
trächtigen. Es sei nur nochmals hervorgehoben, dass an 
Stelle einer Ausdrucksweise für Gradverhältnisse, wie sie für 
den durchschnittlichen Zustand der Sprache gebräuchlich ist, 
eine derartige tritt, die sich nicht auf typische Darstellungs- 
formen beschränkt, sondern den Grad in seiner Eigenart zu 
fassen sucht, also neben dem intensiven Moment das qualitative 
betont. Die Beurteilung des Einzelfalls hat sich sodann zu 
beziehen auf die Eigenart Wolframs, auf seinen Humor, die 
Anschaulichkeit seines Denkens u. s. w. 

III. Gegenteilsintensitätsbezeichnungen. 

War im bisherigen Verlauf der Darstellung schon hier 
und da Veranlassung vorhanden, die Aufmerksamkeit auf die 
humoristische Veranlagung Wolframs zu lenken, so gelangen 
wir mit dem jetzt zu behandelnden Gegenstande mitten in 
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das Reich des Humors. Es ist das grosse Verdienst Christian 
Starcks, in seiner von feinem Verständnis zeugenden Ab- 
handlung die Beziehungen zwischen dem stark humoristisch 
veranlagten Dichtergeist und seiner Sprache in wissenschaft- 
licher IWeise dargestellt zu haben. Seine Ausführungen über 
den Gebrauch der negativen Ausdrucksweise bei Wolfram 
sind in doppelter Hinsicht von Wert: neben der Betonung 
des engen Zusammenhangs zwischen Humor und negativer 
Ausdrucksweise findet sich hier die ausgesprochene Tendenz, 
an Stelle von mehr äusserlichen Kriterien, wie ^formelhafter 
Gebrauch, Reimeinfluss* eine psychologische Interpretation 
treten zu lassen. 

Das Wesen der Gegenteilsintensitätsbezeichnimgen be- 
steht darin, dass durch scheinbare Entfernung von dem hohen 
Grade des Begriffes dieser thatsächlich eine Steigerung er- 
fährt. Diese Bildung findet ihre natürliche Erklärung in den 
seelischen Vorgängen und Thatsachen, die wir als Humor be- 
zeichnen. In der verschiedenartigsten Weise kann eine solche 
auf den Humor zurückgehende Bildung stattfinden. 

A) Ein hoher Grad entsteht dadurch, dass vom 
Gegenteil des Begriffes ein Minimum gesetzt 

wird. 

148,28 der vreise wenec vorhte 
153,8 ich waene irs wenic iuch gevröut 
166,27 swie menic man umb in da rief 
311,10 an disem ringe niemen saz, 
der muoter brüst ie gesouc 
des werdekeit so lützel trouc. 

Gerade der Ausdruck ,triegen' ist an dieser Stelle äusserst 
wirksam: wird doch kurze Zeit darauf demselben Parzival, 
der hier als der vollkommene Ritter bezeichnet wird, "von 
der verzweifelten Cundrie der Vorwurf der Falschheit ge- 
macht. Übrigens findet sich der Übergang vom höchsten 
Ruhm zur höchsten Schande nochmals im 6. Buche: der untadelige 
Gawan erfährt hier dasselbe Schicksal, das ihn auch später 
noch öfters peinigt. 

618,26 daz ich michs wenec vreute 
692,15 ir weinens wenec wart verdagt 
718,26 diu kan ir weinen wenec sparn 
121,25 sins Schildes was vil wenic ganz 
56,10 sin schilt beleip vil selten ganz 
605,24 iwers Schildes ist so wenec ganz 
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725,26 da gaben frouwen claren scMn, 
daz die riter wenec da verdroz. 
ir kurzewile was so groz, 
si möhte ein man noch gerne dolen, 
der nach sorgen freude wolt erholen. 

Man hat wohl gemeint, bei dem Gebrauche der negativen 
Ausdrucksweise zeige sich deutlich die Manierirtheit von 
Wolframs Stil. Die Häufigkeit der Fälle führt ja auch leicht 
zu dem Urteil, dass ein grosser Teil der negativen Ausdrücke 
seinen ursprüoglich verstärkenden Charakter eingebüsst habe 
und zur Formel herabgesunken sei, deren Gebrauch hervor- 
gerufen werde durch den Reim. Dies ist ungefähr die Auf* 
Fassung, die Kinzel ausgesprochen hat, verbessert durch Hoff- 
mann. Demgegenüber meine ich vielmehr, dass z. B. ,ver- 
driezen* teils in ursprünglicher Bedeutung, teils in steigerndem 
Sinne gebraucht wird, ohne dass eine Bedeutungsverblassung 
zu bemerken wäre. 726,27 bedarf keiner weiteren Erklärung, 
da Wolfram den Gedanken selbst in den folgenden Versen 
näher bestimmt. Gleichfalls steigernde Bedeutung besitzen: 

590,5 da vander solch wunder groz 
des in ze sehen niht verdroz. 

Will man hier übrigens Reimeinfluss konstatiren, so ist 
groz* das attrahirte Wort, ebenso 640,12. 

18,10 zu sehen in wenic da verdroz 

Hocherfreut schaute der Marschall der Belakane auf den 
mit Pomp heranziehenden Gahmuret ; erkannte er doch in dem 
Helden den vor Alexandria so ruhmreich kämpfenden Unter- 
gebenen des Baruk wieder. Die Freude musste allerdings 
angesichts der bedrängten Lage eine sehr hohe sein. 

740,7 den beiden minne nie verdroz 
des was sin herze in strite groz : 

Wie schon früher bemerkt, schildert Wolfram die von 
Gahmuret ererbte Ader des Feirefiz, den immensen Liebes- 
drang, mit mehr oder minder stark hervortretender humo- 
ristischer Färbung. Ein Hauch des Komischen liegt auch über 
dieser sonst so ernsten Situation. 

783,1 Parzivaln ir maeres niht verdroz 

heisst es, als Cundrie die Hoffnung auf das Gelangen zum 
Gral erfüllt. Natürlich ist diese Ausdrucksweise als durchaus 
humoristisch aufzufassen. 

4 
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801,18 Parzivaln daz niht verdroz 
em kuste se minnecliche. 

Die unwiderstehliche Komik, die in der Behauptung liegt, 
Parzival habe es, trotzdem die Knaben bloss lagen, nicht ver- 
drossen , sie zu küssen , bedarf keiner weiteren Erläuterung. 
Natürlich ist der Gedanke der: Parzival herzte die Knaben 
in seiner grossen Freude beim Wiedersehen. 

508,18 da vander, des in niht verdroz. 

Der Gegensatz zwischen dem Werte Gawans als Ritter 
und dem beispiellosen Missgeschick, das ihn auf seinen Fahrten 
trifft, indem er nicht als wirklicher Ritter angesehen wird, 
bedingte schon a priori ein humoristisches Kolorit bei der 
Zeichnung von Gawans Figur. Wenn man sich vergegen- 
wärtigt, in welcher Weise das beharrliche Liebeswerben Ga- 
wans von Orgeluse abgewiesen wird, versteht man auch, wie 
,da vander, des in niht verdroz' gemeint ist : verdriesslich hätte 
Gawan allerdings gar bald werden können, wenn nicht seine 
Liebe mächtig so gewesen wäre. 

Wie 508,16 zeigt, steht Wolfram thatsächlich unter dem 
Banne der Komik der zwiespaltigen Situation; daher die 
launige Bemerkung. 

440,23 den helt do wenec des verdroz, 
vonme hersenier dez houbet bloz 
er macht e daz er gein ir sprach. 

553.15 ez duht in ein wunder groz 
daz die frouwen niht verdroz 
ir Wachens, daz si sliefen niht. 

Hier wie bei den folgenden Beispielen besitzt die Wen- 
dung nicht einen steigernden Charakter, vielmehr ist sie in 
eigentlichem Sinne zu verstehen (vergl. 27,21, 35,18, 685,4). 

233.16 die andern viere niht verdroz, 
sine trüegen einen tiuren stein. 

Die folgenden Verse geben die Erläuterung: die vier 
Jungfrauen tragen eine grosse, breite Steinplatte herein; sie 
war jedoch nicht schwer, da der, welcher den Stein zur Tisch- 
platte bearbeitet hatte, ihn ,durch lihte^ d. h. damit er nicht 
schwer sei, sehr dünn geschnitten hatte. Dass der Gedanke, 
der Stein sei mühelos zu tragen , an der Spitze steht , findet 
seine Erklärung in der Art und Weise, wie Wolfram schafft. 
Er sieht acht Mädchen hereintreten, die ersten vier tragen 
Kerzen, die andern eine grosse Steinplatte. Natürlich, ist es 
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auffallend, dass vier Mädchen eine so grosse Platte mühelos 
hereintragen ; dies drängt sich denn auch in den Vordergrund 
des Bewusstseins. 
Femer : 

486,1 die zwene gesellen niht verdroz, 
si giengen da der brunne vloz, 
si wuoschen würze unde ir krut. 

Die Schilderung des gemeinsamen Lebens des Klausners 
Trevrizent und des Ritters Parzival bei Wurzeln und Kräutern 
hat Wolfram nicht unterlassen können, mit einer Dosis Spott 
zu versetzen, was er 487,11 denn auch halb und halb bereut. 
Die Komik der Situation beherrschte Wolfram in dem Masse, 
dass 486,1 gleichfalls als unter dem Einfluss des Humors ge- 
schrieben zu denken ist. War es schon wunderbar, dass ein 
Ritter Wurzeln und Kräuter verzehrte, so wird der Eindruck 
des Auffälligen und Komischen noch verstärkt, indem der 
Ritter selbst sich mit seinem Genossen der Einsamkeit und 
Enthaltsamkeit aufmacht, um die primitiven Nahrungsmittel 
zu säubern, damit sie wenigstens einigermassen geniessbar 
würden. 

462,16 den der staeten helfe nie verdroz 
568,3 und den der helfe nie verdroz 

erlauben am allerwenigsten eine Einreihung in den Formel- 
schatz ; auch wir sprechen von der unermüdlichen Treue Gottes. 

10,6 den künec wenec des verdroz. 

Angesichts der Schätze, die Gahmuret mit auf seine Aben- 
teuer bekam, drängt sich Wolfram unwillkürlich die Bemer- 
kung auf, dass der König bereitwilligst dem Bruder solchen 
Reichtum mitgab. 

138,24 aller schimphe si verdroz. 

Parzival hört lautes Wehklagen eines weiblichen Wesens, 
er reitet nach der Richtung des Schalles hin, er sieht, wie 
ein Weib sich das Haar rauft, er schaut näher hin : auf ihrem 
Schosse liegt ein toter Mann. Daher der Schmerz der 
Jungfrau. Der letzte Satz ist das Resultat aus den beiden 
Wahrnehmungen : der Schmerz der Jungfrau wird erst erklärt 
durch den Leichnam auf ihrem Schosse. Man kann dieses 
Gedankenverhältnis dadurch andeuten, dass man hinter ,schoz' 
138,23 ein Kolon setzt. Der Vergleich mit 605,10 beweist 
die Richtigkeit dieser Erklärung: 

4* 
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och saz ein froawe an freuden lam 
derhinder nf grftenem kle : 
der tet groz jamer als we 
daz si der freude gar vergaz. 
er reit hin umbe gein ir baz. 
ir lac ein riter in der schoz, 
da von ir jamer was so groz. 

Endlich noch 

513,10 man unt wip des niht verdroz, 

d. h. sie unterliessen es nicht, Grawan zu beklagen. Diese 
Bemerkung ist keineswegs überflüssig, da sie doch an und 
für sich keine Veranlassuug hatten, Gawan als wildfremden 
Menschen zu beklagen. Eben weil er ein so edler Eitter 
war (613,2), erweckte er Sympathien im Gefolge der Orgeluse. 
Weitere Gegenteilsintensitätsbezeichnungen sind 

75,20 da vielen uf die werden man 
den diu ere en teil was getan 
790,24 er hete an freuden kranken teil. 

In allen andern Fällen jedoch bezeichnet die Wendung 
nicht einen hohen Grad des Gegenteils, sondern dient zur 
Steigerung desselben Begriffs: 

8,9 ich hau ouch e ein teil gevarn 

91,3 der (ritei'schaft) han ich hie ein teil getan 

699,8 daz pris ein teil an mir hat war 

33,10 mit ir selber hant si sneit 
dem riter siner spise ein teil 

114,13 unt kan ein teil mit sänge 

119,7 der bleip da lebendic ein teil 

190,6 ein teil ir dienet im dar an 

192,4 von der ein teil hie wirt gesagt ^ 

218,19 der widersaz im ein teil 

Übrigens genau in derselben steigernden Bedeutung 
finden sich noch: 
etslich, z. B. 

85,4 etslicher was ein rubin 
119,6 etsliches sterben wart veiiniten 
245,13 er leit in slafe etsliche not usw. 

Ebenso ,genuoc' an unzähligen Stellen. 
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B) Ausschluss des Übermässig hohen Grades 
des Gegenteils zum Ausdruck hoher Gradstufeu 

6,22 daz was dem künege niht ze leit 
59,20 daz was ir herren niht ze leit 

10.3 (ors) küene, stark, niht ze laz 
19,13 den was allen niht ze gach 

167,16 ez dorft in dünken niht ze fruo 
743,24 des was im niht ze fruo 
314,7 die nagele waren niht ze lieht 
553,18 dennoch der tac was niht ze lieht 
314,22 mir tuont ir maer^ niht ze wol 
631,5 diu bete tet in niht ze we 
173,18 ez ist uns niht ze spaete 
151,1 Iwanet in an der hende zoch 

für eine louben niht ze hoch 
636,3 dar zuo was ouch niht ze laz 

gein der herzoginne ir haz 
688,1 niht ze kranc zwei fröwelin 
760,13 kultem maneger künne 

von palmat niht ze dünne 
201,18 der unlose niht ze her (274,26) 
605,15 niht ze groz, doch starc genuoc 

Das letzte Beispiel steht dem heutigen Gebrauch der 
Wendungen am nächsten. Für uns giebt „ziemlich" den relativ 
hohen Grad des Begriffes wieder; nur in ironischem Sinne 
bezeichnet sie einen hohen Grad. Bei Wolfram ist immer ein 
hoher Grad beabsichtigt (167,16, 743,24). 

Öfters findet sich die Redensart zusammengestellt mit 
dem zu steigernden Positiv, wodurch natürlich der intensive 
Charakter noch hervorgehoben wird. 

52.4 mit grozer fuore niht ze krank 

439,23 (Die Wendung kommt sonst im P. nirgends vor, 
vergl. S. 16, Anmerkung 3). 

63,18 dicke und niht ze dünne 

174.18 einen starken riter niht ze krank 
243,14 juncherren snel und niht ze laz 
257,5 der frouwen trurec, niht ze geil 

313.19 swarz, herte und niht ze klar 
519,16 groz, niht ze kleine (70,24) 

84,26 wit, niht ze kleine 
203,11 in was wol und niht ze we 
381,18 da wart enge und niht ze wit 
446,27 mit senften siten, niht ze her. 
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Die zeitlich sehr grosse Nähe zweier Ereignisse giebt 
wieder : 

131,14 da nach was do niht ze lanc, (289,18), 
553,10 sin sitzen wart da niht ze lanc. 

131,14 und 289,18 sind nach Hoffmann ^ Füllverse, durch 
das Eeimbedilrfnis hervorgerufen. Beide Verse sind durchaus 
humoristisch empfunden und passen ausgezeichnet in die 
Situation. 

Die räumlich grosse Nähe : 

753,3 rit nyt mir niht ze verre 
448,22 iu ensitzet niht ze verre vor 
ein heilec man 
vergl. 188,22 dort, nahe alda niht verre 

wobei durch Hervorheben der grossen Nähe des Parzival 
von Kondwiramurs der Kontrast zu dem beharrlichen Schweigen 
des ,tumben' und dadurch die Komik der Situation noch er- 
höht wird. 

C. Der Positiv eines Begriffs wird durch 
nachdrückliche Verneinung des Gegenteils 
gesteigert. Dabei kann der Nachdruck auf doppelte 
Weise erreicht werden : einmal durch Anwendung bestimmter 
Worte, sodann aber auch durch die entsprechende, der Situa- 
tion angemessene Betonung, womit jedoch nicht gesagt sein 
soll, dass in ersterem Falle eine derartige Betonung aus- 
geschlossen sei. 

Die erste Form liegt in folgenden Fällen vor: 

13,8 der lose wille in gar vermeit 
22,26 dem süezer fugende nie gebrast 
94,26 die wibes missewende ie floch 
168,6 an in dem eilen nie gesweich 
307,16 der neheiner valscheit nie geriet 
279,23 so gar an wankes vare 
vgl. 283,14 er pflac der waren minne 
gein ir gar ane wenken 
223,3 ir minne stuont mit sölher kraft (vgl. 533,28) 

gar ane wankes anehaft. 
342,11 ein knappe gar unfuoge vri 
177,27 ein tot mich lemt an freuden gar 
714,5 gar bewart vor missetat 

1) a. a. o. S. 49. 
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806,25 liehter var gar unverkrenket 
616,20 da von min freude gar verdarp 
339,2 sin eilen pflac der huote 

so daz diu wäre zageheit 

an prise im nie gefrumte leit 
518,17 den rat er selten gein in liez 
257,28 wiplicher güete sie nie vergaz. 

Wolfram betont gegenüber der ungerechten Behandlung, 
die Jeschute von ihrem Manne zuteil wurde, ihren thatsäch- 
lichen inneren Wert. In ähnlicher Weise ergreift er auch 
Partei für den zum Krämer gestempelten Gawan: 

361,20 der selten ellens ie vergaz, 

wobei er sich innerlich sehr belustigt über die Idee, einen 
solchen Ritter wie Gawan für einen Krämer zu halten 
{yg\. »selten') 

345,3 gegen triwe also bewaeret 
aller valscheit erlaeret 

577,25 der meide einiu dannen spranc 
so balde daz si ninder hanc, 
ein Zusatz, der nur verständlich wird im Munde eines Humo- 
risten. Ein anderer würde gesagt haben: gar schiere (denn 
auf die grosse Eile kommt es hier an). 

584,10 der ie was zageheite kranc 

unt gein dem waren eilen starc. 

584,10 führt uns zu der schon oben berührten Eigen- 
tümlichkeit, einen Positiv durch Hinzufügen der Verneinung 
des Gegenteils zu steigern. Dabei bindet sich das steigernde 
Moment an die Gegenüberstellung. 

192,24 do sleich si lise an allen schal 
257,2 smal an alle breite 
728,17 luterliche an allen haz 
57,19 diu küngin kust in sunder twal 
vil dicke an siniu blanken mal 
157,14 sunder twal vil harte schier 
137,20 al weinde sunder lachen 
131,6 mit schäme al sunder lachen. 

,al sunder lachen* bedeutet hier thatsächlich : ohne zu 
lachen. Die Erscheinung des Parzival in der Narrenkleidung, 
die Wolfram lebhaft vor sich sah, erweckte, so meinte Wolf- 
ram, in Jeschute keineswegs irgend welche heiteren Gefühle, 
da ,der zuht gelerten' nur die mögliche Schande im Bewusst- 
sein auftauchte. Nach dem ersten Schreck erfasst sie aller- 
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dings sogleich das Komische der ganzen Situation. Wolfram 
fiihlt sich weidlich belustigt, wenn er den ^toerschen knaben' 
auf das Lager der schönen Jeschute springen sieht Dieser 
für den objektiven Zuschauer notwendige Effekt fällt aber 
für die Beteiligte hinweg (,al sunder lachen*), da ihr ei-ster 
Gedanke der an eine möglichei'weise erlittene Schande ist. 

13,30 daz dunket se ane krümbe sieht . 
16,1 ain eilen strebte sunder wanc 
424,20 wand er mich flügelingen stach 

hinderz ors al sunder twal 
333,27 Schildes ambet umben gral 

wirt nu vil güebet sunder twal 
108,23 sunder liegen daz ist war. 

Dass der Tod des Gahmuret auch die Sarazenen in 
Trauer versetzte, ist für Wolfram etwas Auffälliges; des- 
wegen diese Beteuerung. Vgl. die Anschauung, dass die 
Heiden eigentlich nicht irgend eines höheren Gefühls fähig 
sind. 

28,10 Gahmuret duhte san 

swie si waere ein heidenin, 
mit triwen wiplicher sin 
in wibes herze nie geslouf 
Ferner : 

6,3 daz ist ein warheit sunder wan^ 
753,8 mit warheit ane triegens guft 

221.24 der ane liegen ist gezelt 

mit warheit für den hohsten pris 
427,28 diu ist scharpf und ungehiure 
für war undane liegen 

318.25 diu maget trurec, niht gemeit 

779.7 diu wise, niht diu tumbe 

630.18 gein valscheit diu tumbe 
unt diu herzeliche wise 
gein wiplichem prise 

303,3 diu ist luter unde minneclich 

und niht mit staeter trüebe rieh. 

533.26 luter ane trüebe 
711,25 so luter ane truopheit 

738.8 die lutem truopheite vri 

466.19 gedanc ist vinster ane schin 
416,14 vil engez lop, min laster wit. 



1) Vgl. zur Ironie der ganzen Stelle Siarck, S. 26, Zeile 29. 
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Der AuBsehluBS des Gegenteils ks^Bn sich auf einan kon- 
kreten Fall beziehen: 

639,28 die sorgen arm und freuden rieh 

640.9 sin riwe smal, sin freude breit 
wart do, 

wie denn Wolfram überhaupt nicht genug betonen kann, dass 
Gawan nach so schwerem Leid reichlich durch Freuden ent- 
schädigt wird. 

581,1 der eren riche und lasters arm 

versichert Wolfram nachdrücklich im Hinblick auf die un- 
gerechte Beurteilung Gawans durch Orgeluse. 
Ferner : 

66,12 gein valscheit der traege 

und der snelle gein dem prise 
113,15 si kert sich niht an losheit, 
diemuot was ir bereit 

260.10 si pflac der waren güete, 

so daz der valsch an ir verswant 
375,21 do wart sin lip gar sorgen vri 
24 al sin truren gar verswant — 

An diesen beiden letzten Beispielen sieht man deutlich, 
wie Wolfram bei der Schilderung eines hohen Grades, in 
diesem Falle der hohen Freude, vom konkreten Fall aus- 
geht. Er sagt nicht: Gawan freute sich sehr, dass er nun- 
mehr nicht gegen die gute Sitte zu Verstössen brauchte, 
sondern er bringt die hohe Freude in Zusammenhang mit 
dem vorhergehenden Gemütszustand des Helden, wodurch 
natürlich für den Hörer die Situation viel besser beleuchtet 
wird. Er beobachtet überhaupt Gemütszustände sehr scharf; 
man denke nur an 

320,1 sin muot stuont hoch, doch Jammers vol. 

Ferner die komische Schilderung der Freude Gawans, 
als er erfährt, dass Artus mit seinem Heer ihn nicht im 
Stiche lassen will, oder überhaupt die psychologisch sehr 
fein herausgearbeiteten Charaktere von fast sämtlichen mehr 
oder minder hervortretenden Personen. Diese psychologische 
Beobachtungsgabe ist deshalb hier zu erwähnen, weil sie 
unter Umständen gegen äusserliche Kriterien in der Be- 
urteilung der Sprache Wolframs ins Feld geführt werden 
muss. 

Die letzte Möglichkeit, durch negative Ausdrucksweiae 
einen Begriff zu steigern, bildet die einfache Verneinung des 
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Gegenteils. Der intensive Wert der Ausdrucksweise kann 
dann liegen 

1) in der Betonung insofern, als dadurch der humori- 
stische Charakter der Wendung hervortritt, 

2) in der Betonung insofern, als sie an sich dazu dient, 
einen hohen Grad auszudrücken. 

Da die zweite Form unter die Situationsintensitäts- 
bezeichnungen gehört, sind nur noch Beispiele für die erste 
anzuführen. 

181.10 diun was vor jugende niht so geil 
292,8 min lop waer gein iu niht so laz 

312.28 in dem munde niht diu lame 

588.22 die niht grozer enge pflagen 
236,2 diu warn von armer koste nieht 
243,1 dem bette armuot was tiur 

71,14 verblichen varwe was im tiwer 
390,8 da groz gemach was tiure 

506.14 er was zer wunden niht ein tor 

605.17 an pfärdes schoene niht betrogn 
196,4 ir grozen danc si niht versweic 
375,25 sinen grozen danc er niht versweic 

551.18 und des wirtes danken niht verswigen 
505,17 Gawan sin grüezen niht versweic 

181.8 die man Schockes niht wil sparn 
100,27 sin habe was vil ungespart 
199,30 ir dienst was vil ungespart 

100.16 die munde waren ungespart 

165.17 wand in groz hunger niht vermeit 

472.11 min haut da strites niht verbirt 

197.10 ir swert si niht vergazen 

244.23 süezer rede er gein in niht vergaz 
723,20 staeter freude se niht vergaz 
757,30 einiu ir Ions im niht vergaz 
543,27 grozer müede se niht vergazen 

167.9 der da was witze ein weise 

416.29 bin ich niht der witze laz 

144.11 do sprach der knappe an witzen laz 
77,22 Gahmureten truren floch 

708.15 Gawan sprach: mir ist niht leit 
mines neven hohiu werdekeit 

62,24 der niht mit armüete kan. 

Die Rolle, welche bei einem Teil dieser letzten Beispiele 
die Beimgelegenheit spielt, ist nach dem im 1. Kapitel Ent- 
wickelten zu beurteilen. 
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IV. Situationsintensitätsbezeichnungen. 

In doppelter Beziehung unterscheiden sich die Situations- 
intensitätsbezeichnungen von den in den vorigen Abschnitten 
behandelten. Erstens tragen sie kein formales Gepräge, das 
sie von dem Positiv des zu steigernden Begriffs scheidet. 
Zweitens beruht ihr steigernder Charakter lediglich auf der 
entsprechenden Betonung wie: 

„Eine schöne Erscheinung! Ein guter Mensch!" 

Das Bedingtsein einer derartigen Ausdrucksweise für 
Gradverhältnisse durch eine gewisse Gefühlslage des Sprechers 
tritt auch bei Wolfram klar zu Tage. Die genaue Kenntnis 
und Beurteilung des Zusammenhangs ist natürlich für die 
Erkenntnis einer derartigen Intensität Hauptbedingung. Da 
hier nicht der Ort sein kann, sie in ihrer Bedeutung zu 
analysiren, mögen einige Beispiele genügen. 

661,15 Gawane tet ir komen wol 

Gawan besass ein ausgeprägtes Ehrgefühl, man könnte 
ihn geradezu den Vertreter des feinen Tons nennen. Er 
hätte es als grosse Schande empfunden, wenn er in der da- 
maligen Situation nicht mit dem nötigen Gepränge hätte auf- 
treten können. Deshalb ist er ganz ausser sich vor Freude, 
als ihm sein Knappe meldet, Artus werde ihn nicht im 
Stiche lassen, sondern mit seinem ganzen Heere kommen. 
Daher die folgenden Worte: 

654,23 Gawans sorge gar verswant: 

niht wan freud er im herzen vant. 

Gawan uz sorge in fröude trat. 

den knappen erz verswigen bat 

al siner sorge er gar vergaz, 

er gienc hin wider unde saz, 

und was mit freuden da ze hus, 

unz daz der künec Artus 

mit her in sine helfe reit. 

nu hoeret lieb unde leit. 

Gawan was zallen ziten vro. 

Es ist nun fein beobachtet, dass die Freude, die schon 
bei der Aussicht auf Erfüllung des sehnlichsten Wunsches 
eine so hohe war, bei der wirklichen Ankunft des Heeres in 
einer Form zum Ausdruck gelangt, die in scheinbarem Kon- 
' trast steht zur Intensität des Affekts (diese erkennt man aus 
dem humorvollen : ,zeiner Zisternen warn si beidiu [sc. ougen] 
da enniht, wan si habtenz wazzer niht*). Gerade der eigen- 
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tümlich geartete seelische Zustand, der dem Ausbruch des 
Affekts (den Thränen) vorausgeht, liegt in den einfachen 
Worten : ,Gawan tet ir kommen wol\ namentlich mit Berück- 
sichtigung der Intensität der Gefühle Gawans, sehr richtig 
ausgedrückt. 

619,13 sus sprach der helt mit zome 

Die Heftigkeit des Zorns, der Parzival übermannt, er- 
klärt sich aus der seelischen Verfassung des Helden. Sein 
ganzes inneres Leben bewegt sich seit der Verfluchung durch 
Cundrie nach zwei Gedankenpolen hin: Sehnsucht nach dem 
Grale, Sehnsucht nach seinem Weibe Condwiramurs. Ein 
derartig im Innersten getroffener und in Gefühlstiefen sich 
bewegender Geist konnte nur in einer ganz bestimmten Weise 
auf das Anerbieten der Minne der Orgeluse reagiren. Die 
Antwort Parzivals auf das Anerbieten zeigt, wie er die 
Möglichkeit einer Annahme sofort in Beziehung setzt zu den 
beiden ihn bewegenden Gedanken: erstens habe er eine viel 
schönere Frau und brauche Orgeluse nicht, zweitens habe er 
jetzt an andere Dinge zu denken als an Liebessachen. So 
erklärt sich aus dem Kontrast zwischen dem inneren Zustand 
des Parzival und dem Anerbieten der Orgeluse die Schärfe 
der Zurückweisung, wie der hohe Grad des die Zurückweisung 
bedingenden Gefühls. 

712,29 der künec ist an mir staete 

Dass eine solche Versicherung im Munde einer Liebenden 
eo ipso kein einfacher Positiv sein kann, bedarf keiner weiteren 
Rechtfertigung; zudem war ja die Liebe der Itonje zu 
Gramoflanz, trotzdem diese den Gegenstand ihrer Neigung 
noch nie gesehen hatte, dermassen heftig, dass sie allgemeines 
Erstaunen erregte. 

729,24 weit ir, des jeht für tiiuwe 

Die Treue, die Orgeluse ihrem Geliebten Cidegast über 
den Tod hinaus bewahrte, offenbart der ganze Vernichtungs- 
plan, den sie gegen den Urheber ihrer Qual, den König 
Gramoflanz, auszuführen suchte. Nur durch die giössten 
Entsagungen und Heldenthaten hatte Gawan ihre Liebe zu 
erringen gewusst. Dass sie nunmehr, nachdem sie Gawan 
erhört hatte, dennoch in heftige Erregung gerät, als sie sich 
mit Gramoflaez versöhnen soll, das ist, so meint Wolfram, 
ein Ausfluss von ,triwe', der über alle Begriffe geht. Dieser 
letzten Nuance verdankt der Gedanke auch seine sprachliche 
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Einkleidung. Es entspricht dies vollständig unserem: „Das 
war eine Treue!" 

Auf dieselbe Weise hat man nun einen Teil der Fälle zu be- 
urteilen, bei denen man von negativer Ausdrucksweise spricht. 
S. 57, Zeile 41 war schon darauf hingewiesen worden, dass 
Ausdrücke, die eine einfache Verneinung des Gegenteils eines 
BegriflEis enthalten, auch in steigerndem Sinne gebraucht werden 
können. Hierbei ist jedoch streng zu scheiden zwischen 
solchen negativen Wendungen, bei denen der Begriff der 
Negation selbst in irgend welcher Beziehung zur Steigerung 
steht, und denen, die nur durch die für die Situationsinten- 
sitätsbezeichnungen charakteristische Betonung intensiven 
Wert erhalten, sodass der Gebrauch der Negation eine Frage 
für sich bildet. Beispiele für die erste Art sind am Schlüsse 
des vorigen Kapitels beigebracht worden; hier ist nunmehr 
die zweite Art ins Auge zu fassen. 

562,8 diu maget wart an freuden laz 
686,10 si waere an freuden da betrogn 
788,1 ich freuden eilende (Anfortas) 
251,30 nu sage et, saehe du den gral 
unt den wirt freuden laere 
92,25 min muoter freuden arme 
416,15 daz soll mir freude swenden 

Oder: 

107,28 der valsch was an im sihte 
630,18 gein valscheit diu tumbe 
296,1 Parzival der valscheitswant 
249,1 der valscheite widersaz 

Der Gedanke knüpft unmittelbar an die Worte Parzivals 
an, der in seiner kindlichen Naivetät und lauteren Gesinnung 
die ihm gewährte Bewirtung und die Beschenkung mit dem 
herrlichen Schwert sich verdienen will, indem er gegen die 
Widersacher des Burgherrn mit aller Kraft kämpfen will. 
So begreift sich das direkt folgende : ,der valscheit widersaz/ 

87,18 kint vor missewende vri 
113)12 die wibes missewende vloch 
113,16 si kert sich niht an losheit 
110,9 wand er was valsches laere 
600,14 deist siner wunden ungewin 

Neben diesen Situationsintensitätsbezeichnungen in der 
im Anfang dieses Kapitels abgegrenzten Bedeutung findet 
sich bei Wolfram noch eine andere Art, die eine gewisse 
Verwandtschaft mit den eigentlichen Situationsintensitätsbe- 
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Zeichnungen aufweist. Diese besteht darin, dass eine dem 
Zusammenhang entnommene Betonung das steigernde Moment 
bildet. Der Unterschied gegenüber den Situationsintensitäts- 
bezeichnungen ist der, dass die Wendung einen formalen Be- 
standteil mit ursprünglich steigernder Funktion besitzt. Der 
intensive Wert verminderte sich aus bestimmten Gründen, 
sodass thatsächlich kaum erheblich mehr als der Positiv des 
Begriffes zur Darstellung gelangte. Damit wären in gewissem 
Sinne ähnliche Bedeutungsverhältnisse vorhanden wie bei den 
Situationsintensitätsbezeichnungen; doch spielt hier die Be- 
tonung mehr eine die ursprünglichen Gradstufen restituirende 
Rolle. Durch eine derartige Auffassung erfährt der Formel- 
schatz bei Wolfram eine genauere Abgrenzung, als sie bisher 
in den betreffenden Arbeiten angenommen wurde. 

599,24 des wart an freuden riche 

der stolze werde Gawan 
638,22 so habt ir selten e gesehen 

decheinen wirt so freudenrich 
639,28 die sorgen arm und freuden rieh 

55,30 deiswar der wirt ellens rieh 
148,17 so waer ich freuden riche 
161,1 Ither der lober riche 

heisst es nach der ihn verherrlichenden Lobesrede der Ginover. 

« 

227,30 sie Jahn, er waere saelden rieh 

670,21 Gawan der saelden riche 

194,9 diu frouwe jamers riche 

20,9 daz was ein ellens richer man 

185,21 si enphiengen schämliche 

ir gast ellens riche. 

602,12 Gawan der ellens riche 

Schliesslich sei nochmals hervorgehoben, dass ein sicheres 
Urteil über den intensiven Wert von Wendungen wie die 
soeben angeführten nur durch genaue Berücksichtigung des 
Zusammenhangs möglich ist. Der für die Metrik gültige 
Satz, nicht mit dem Auge, sondern mit dem Gehör eine Wort- 
folge zu erfassen zu suchen, besitzt dann gerade bei Wolfram 
eine allgemeine Bedeutung, die sich auch auf die Beurteilung 
Intensitätsbezeichnungen erstreckt. 

Auf diese Weise lassen sich mit ziemlich grosser Ge- 
nauigkeit die Wendungen, welche intensiven Charakter tragen, 
von denen scheiden, die teils formelhaft, teils in positivem 
Sinne gebraucht werden. 
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Lebenslauf. 

Ich, Hugo Wolf gang Moebius, evangelisch-lutherischer 
Konfession, Sohn des Schuldirektors Hugo Moebius in Dresden 
und seiner Ehefrau Hermine Moebius geb. Nadler, bin ge- 
boren den 18. Juni 1876 zu Dresden. Den ersten Unterricht 
erhielt ich von meinem Vater. Von Ostern 1885 bis 1886 
besuchte ich die 7. Bürgerschule, von 1886 bis 1889 das 
Vitzthumsche Gymnasium und von da m das Kgl. Gymnasium 
zu Dresden-Neustadt, wo ich Ostern 1895 die Reifeprüfung 
bestand. Seit 1895 studire ich in Leipzig neuere Sprachen. 
Vorlesungen hörte ich bei den Herren Prof. Barth, Birch- 
Hirschfeld, Heinze, Hirt, Hofmann, Holz, Dr. Riemann, Dr. 
Schwarz, Prof. Settegast, Sievers, Strümpell, Volkelt, Weigand, 
Witkowski, Wülker, Wundt. Ferner nahm ich an Seminar- 
übungen im deutschen Seminar und Proseminar, sowie im 
romanischen Seminar teil. 

Allen den Herren Dozenten bin ich zu dauernder Dank- 
barkeit für die mir zu teil gewordenen Anregungen verpflichtet. 
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